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Mm% peii ^ÄMsgafa ©-
Dir Telegraphie ohne Droht.

, Tic nngchcurc Schnelligkeit unserer modemen Ent-
wMluug kciitir wohl an keinem Beispiel so einleuchtend
gezeigt » erbot , wie an dein des attemwdernstctt unserer
Verkehrsmittel, ' der Telegraphie . Tie Geschichte des
vorigen Jahrhunderts ist znm nicht geringen Theil eine
Geschichte der Telegraphie , deren Vorboten , Erfindung,
Verbesserung , Ausgestaltung nitd Ausbreitung einen
Theil der Geschichte des Jahrhunderts ansfüllt . Welch
weiter Weg von bent sogenannten „ optischen Tele¬
graphen " , der allerdings kein Telegraph , sondern nur
eine Art Signalstange war , und den im Jahre 1793 der
Franzose Ehappe konstruirtp , bis zu dein ersten primitiven
elcktrisckM Telegraphen , den 1809 Sommer ring erfand,
und von diesen ! bis zu den ! 1833 von Gauß und Wilhelm
Weber konstruitten elektromagnetischen Telegraphen , der
1836 durch den Morse ' scheu Schreibapparat eine weitere
Verbesserung erfuhr!

- Als diese Nachrichteniilwrinittelung in die weiteste
Ferne , die seitdem mannigfache Verbesserungen erfahren
hat , in der MM des vorigen Jahrhunderts auch voll
dein trennenden Meere " nicht mehr Halt machte , als
1851 das erste Habel zwischen Dover und Calais gelegt
wurde , dein bald weitere und 1866 bereits das erste
üabel zwischen Europa und Amerika folgte , da glaubte
man , daß die Weiterentwickelung der Telegraphie nun¬
mehr für einige Zeit beendet sei . Dieser Glaube hat sich
als ein Jrrthum erwiesen . Ist das vorige Jahrhundert
das Jahrhundert der Drahttelcgraphie gewesen , so scheint
dieses Jahrhundert den Ehrgeiz zu haben , sich den Titel
des Jahrhunderts der drahtlosen Telegraphie zu erringen.

Tie nach älteren Versuchen zuerst von Marconi ver¬
wirklichte Methode der sogenannten Funkentelegraphie,
der alsbald die auf einem anderen Prinzip verübende
Methode des Professors . Slabh folgte , während jetzt be¬
reits ein drittes System , das von Orlirrg und Armstrong
angekündigt worden ist , macht allen Anspruch darauf,
eine Revolution ans dem Gebiete des Nachrichtendienstes
heworzurufen . Tb dieser Anspruch sich in absehbarer
Zeit als berechtigt erweisen wird , bleibt freilich abzu-
inarten und wird davon abbäilgen , ob sich die F-nnken-
tclegraphie wirklich einen gleichberechtigten Platz neben
dir Kabeltelegraphie zu erringen vennag.

Jedenfalls nmß heute schon mit der Annkmtclegrähhie
als einem wesentlichen Faltor gerechnet werden , und des¬
halb rnscn die Bemühungen der M a r c o n i - G c s e li¬
sch a f t , sich eine Art W e t t in o n o p o l für ihr System
Pt sichent , mit Recht die ernstesten Bedenken hervor . Wie
mjtgcheilt worden ist , bat die Mareoni -Gesellschaft wir
dem englischen Lloyd einen Vertrag ans 11 Jahre abge¬
schlossen, wonach in den über die ganze Erde verstreuten
Stationen des englischen Lloyd nur Marconi -Apparate
« . .. . . . . . . . - .1. ii

Feuilleton.

Frühlmtzskuren.
Won Dr . med . R . Nostcn.

IV.
Luft.

DaS Lebenselement des Menschen ist die Luft , die reine
Luft . Hätten die Menschen immer darauf geachtet, gäbe es
»ur wenig« oder gar keine Krankheiten.

Die Kultur , so viele Vortheilc sie hat , sie hat das Mcnschen-
lpschtecht verweichlicht, bat cs gezwungen , sich gegen Luft , Luft¬
zug zu schützen. Sobald die . kälter : Jahreszeit kommt , dann
zieht sich die Menschheit in die Häuser , in die geheizten Stutan,
zurück. Leider mutz es sein, denn der moderne Mensch erträgt
üine Kälte mehr . Aber sobald das Frühjahr kommt , sollte
Jeder hinaus in die freie , frische Luft . Die freie Luft , zumal
bie sonnige Waldesluft ist das Hauptmittel zur Stärkung und
Zur Erhaltung der Gesundheit . Die frische, freie Luft ist cs auch,
loelche die Heilung der meisten Krankheiten unterftiihi , und welcher
h>c Badereisen und Badekuren zum gröhten Theil ihre günstige
Wirkung auf Gesunde und Kranke verdanken . Der Mangel
un freier Luft dagegen , das Wohnen in engen, finsteren Wob-
Zungen, das sind die Ursachen zu dem Siechtyum vieler
Menschen, zu einem Siechthum , welches niemals durch Arzneien,
sondern nur durch langen Aufenthalt in freier Luft zu heilen ist.

Am meisten leiden die Kinder durch den Mangel an frischer
Luft , mag der Mangel in der Wohnung oder in der Schul:
herrschen. Ein Hauptgesetz für den modernen Menschen heitzi:
»Genieße so oft wie möglich die frische Luft . Sovald das
Frühjahr winkt , dann hinaus ins Freie ." Jedes lebmde Wesen
bedarf zu seiner Erhaltung der Luft . Nicht nur die niedrigsten.
Ehiere , bei denen mau weder besondere Luftgänge , noch andere
Athemorgane entdecken kan», athmen mit der ganzen Körper¬
oberflüche, sondern auch di : Krone der Schöpfung , der Mensch.

verwendet tverden dürfen , und ähnliche Abkommen Hot die
Gesellschaft mit anderen englischen und auch mit . deut¬
schen Tampferlinien abgeschlossen . Bekanntlich hat sich
ja auch die Marconi -Statiost auf dem Leuchtschijf bei
Nantuckot an der amerikanischen und ans den Scilly-
Jnseln an der englischen Küste geweigert , die Depeschen
des Prinzen Heinrich auf feiner Rückreise von Amerika
zu befördern , weil diese von der „Deutschland " kamen,
also mit einem Slaby -Arco ' schen Apparat gesandt waren.

Die deutsche Regierung  ist nun bemüht , die
anderen Mächte zu einem gemeinsamen Vorgehen zu ver¬
anlassen , um das von der Marconi -Gesellfchaft ange¬
strebte Monopol zu verhindern . Was das Gebiet des
Deutschen Reiches selbst betrifft , so ist die deutsche Regie¬
rung irr der Lage , das MarronstShstem , dem sie in dem
eLlaby -Arro ' schen Systenr ein nach Ansicht der meisten
Fachleute gleichwerthiges System cntgegcnstellen kann,
hier völlig auszuschließen . Paragraph 1 des Tele¬
graphengesetzes vom 6 . April 1898 bestimmt , daß das
Recht zur Errichtung und zum Betriebe von Telegraphen-
Anlagen ausschließlich dem Reiche zusteht . Zwar ist in
dem Gesetz von der Telegraphie ohne Draht selbstverständ¬
lich noch nicht die Rede , aber es ist ausdrücklich bestimmt,
daß auch zukünftig entdeckte und entwickelte Methoden der
Nachrichtenübermittelung dem Reichsmonopol unterliegen
sollen.

Zu dem Gebiet des Deutschen Reiches gehören aber
in diesem Sinne auch alle Schiffe , welche die deutsche
Flagge führen , und ferner auch diejenigen Schiffe , welche
sich im Gebiete der deutschen Seehoheit , ungefähr eine
Meile von der Küste ans , befinden.

In diesem Gebiet kann also der .Betrieb von Tele¬
graphenanlagen , zudenen selbstverständlich auch die draht-

-lose Telegraphie gehört , nur mit Genehmigung des
Deutschen Reiches erfolgen , und es ist sehr wahrscheinlich,
daß die Regierung es besonders sin Interesse der 'Landes-
vertheidignng verhindern wird , daß eine ausländische
Gesellschaft Stationen für die Funtentelcgraphie an der
deutschen Küste errichtet . Dringend wünschcnswcrth wäre
es . daß die Bestrebungen der deutschen Regierung , die
Seemächte zu einer genieinsainen Slcllungnahnic gegen
das drohende Monopol der Marconi -Gesellfchaft zu ver¬
anlassen , von Erfolg begleitet lvürden.

Aus kn MAlmgsergedlMn kr deutschen Ktifnll-
6crufsaenoHeufdjaften vom Jahre 1900,

die onr . 1? ."Februar in den „Amtlichen Nachricht :» des Reichs«
tarficherungstzmtcs " veröffentlicht wurdest, ' wollen wir einige
d r interessantesten Zahlen hier wiedergeben.

Das Berichtsjahr 1900 war insofern von Bedeutung für
die Uufall -BerufSgenossenschaften , weil am 30 . Juni vorigen
Jahres die Novelle zum Unfallverficherungsgesetz in Wirksamkeit
getreten ist. Dagegen traten die Bestimmungen über die neu
zu errichtend n Schiedsgerichte erst am 1. Januar M02 in Kraft.

Di : Zahl der BerufSgenoffcnschaftcn blieb die gleiche, wie

Er hat von d: r Mutter Natur in seiner Haut eine äußere
Athmungsfläch « erhalt :» , die ebenso, wie die inneren AthmungS-
organe , fortwährend einen Austausch mit der atmosphärisch :»
Lust sucht.

Die Hautaihmung ist von höchster Bedeutung für die Ge¬
sundheit , und loo sic daher durch Unreinlichkeit oder durch z,z
enge und zu dick: Kleidung vo» der frischen Luft zu sehr ab-
geschieden wird , da mutz daS Gesammtbefmtan , die Gesundheit,
leiden. Da nimmt , das Blut j» d:r Haut einen vorherrschend
venösen Charakter an ; die Haut selbst wird blcigrau , schlaff,
kalt , der Kreislauf deS BluieS , sowie der zum Leben unbedingt
nothwendige , flotte Stoffwechsel verlangsamen . Eine frisch«,
röthliche, elastische Haut ist immer ein Züchen von guter
Athmung , nicht nur durch die. Lungen , auch durch die Haut.
Eine rotbc , elastische Haut ist stets ein Zeichen von Gesundheit.

E « liegt also auf der Hand , daß eS der Wille tat Mufti»
Natur ist, unser : Haut möglichst oft und lange mit der frischen
Luft in Berührung zu bringen . Wer dagegen bisher gesündigt
hat . nebme das Frühjahr wahr , um nach Kräften zu bester».
DaS geschieht ant besten an milden Tagen in möglichst loser
Kleidung . Jeder Spaziergang in angemessener Kl -idung ist ein
Luftbad , welches ebenso heilsam ist wie ein Wasscrbad.

Wir sollen aber nicht nur im Freien gute Lust haben , son¬
dern auch in unseren Wohnungen . Da kommen Ivir leider zu
einem Hauptübel unserer Zeit , zu der stets überhcmd nehmenden
WohnungSnoth . Was hilft es dem llllnen Mann und dessen
Familienmitgliedern , wenn sie nach ein - und mehrstündigem
Aufenthalt in der frischen Luft wieder in ihre dumpfe , enge,
dunkle Wohnung zurück müssen, um dort vielleicht 10 bis 12
Stunden zu athmen 1 Da geht der Vorthcil des Aufenthaltes
in der freien Luft bald wieder verloren.

Es unterliegt absolut keinem Zweifel , daß der Wohmmgs-
fcag : eine ungeheuer groß : Bedeutung i» gesundheitlicher und
auch in sittlicher Hinsicht zuzuschreiben ist/ Gar zu manuig-
faliig sind die Gefahren für Leib und Seele , welche ein: schlcchte
Wohnung mit sich bringt . Unsere Wohnnngsverhältniss : für oie
unteren Dolksklassen bedrohen das Familienleben des klein:»
Mannes , sic ' untergrab :» die Ges-undhcit der ganzen Familie.

im Vorjahre , nämlich 113 , davon 66 gewerbliche und 48 land-
wirthschaftlichc . Außerdem bestanden 426 Ausführungsbehörd :»
für Reichs -, Staats -, Provinzial - und Gemeindebetriebc und
13 Vcrsicherungsanstalien der Baugewerks -Berufsgcnossen-
schaften.

Die Berufsgenossenschaftcn wiesen 930 Sektionen , 1107
Mitglieder von Genossenschafts - und 6882 Mitglieder von Set-
tiönsvorständen , sowie ' 26,260 Vertrauensmänner und 238 be¬
soldete Beauftragte auf . Die Zahl der Schiedsgerichte betrug
1028 ; außerdem bestanden ' noch 426 Schiedsgerichte bei de»
Ausführungstahörden . Arbeitervertreter gab es in den Schieds¬
gerichten der Berufsgenossenschaften 4198 und in denen der
Ausführungsbehörden 2106.

Die Zahl der versicherten Betriebe (gewerbliche 478,762,
landwirthschaftliche 4,711,077 , zusammen 6,189,829 ) vermehrt:
sich gegen das Vorjahr um 36,456 , die der versicherten Personen
(gewerbliche 6,928,894 , landwirthschaftliche 11,189,071 , Aus-
siihrungsbehörden 774,926 , zusammen 18,892,891 ), um 288,767.

Zur Anmeldung gelangten im Berichtsjahre bei den:
gewerblichen Berufsgenossenschaften . . 310,106 Unfälle
landwirthschaftlichen „ . . 106,917
Ausführungsbehörden . . . . . . 34,655 „
Versicherungsanstalten . 2,664 „

zusammen 1900 : 454,341 Unfälle.
In den letzten 7 Jahren betrug die Zahl der gemeldete»

Unfälle:

B e r u f s g c n o s s c n s chn f t c n

gewerbliche || lcindmirthschaftl . zusammen
Jahr

absolut
;

pro 100!
Per-

sicherte ‘
absolut

pro 1000
Ver¬

sicherte 1

!pro 1000
absolut ; Ver-

| sicherte

1894 190,744 36,37 1 68,751 5,59 I 259,495 | 14,80
1895 ' . 205,019 37,90 ; 80,598 6,56 , 285,617 J-; 16,-14
1896 233,319 40,69 l| 91,099 8.14 324,418 19,17
1S97 252,382 41 77 Jr 98,363 8,79 || 350,745 20,35
1898 270,907 42,89 || 108,159 9.22 i! 374,066 21,37
1899 298,918 44,89 107,861 9,64 i 406,779 22,79
1900 310,105 4» ,76 || 106,9i7 9,56 |j 417,022 23,02

Das Unfallverhältniß ist also seit 1894 um mehr als die
Hälfte gestiegen. Die Gesammtziffer aller gemeldeten Unfall:
betrug seit Einführung der Unfallversicherungspflicht , (1886)
4,084 .417.

Die Zahl der entschädigten Unfälle , d. h. derjenigen, di:
nach Ablauf von 13 Wochen noch völlige oder theilwllse Er¬
werbsunfähigkeit zurückließen , betrug 1900 bei den Perufsge-
nosftnschaften und Ausführungsbehörden (ausschließlich Ver¬
sicherungsanstalten ) 106,447 , wovon 61,697 auf die gewerblichen
und 50,311 auf die landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaften
cntfillen.

Seit 1886 sind im Ganzen von 4,084,417 gemeldeten Un¬
fällen nur 916,966 oder 22,4 pCt . entschädigt worden , währen»
77,6 pCt . unentschädigt blichen und zumeist von den Kranten-
kasfcn, die außerdem auch noch für die Heilungskoften und Unter¬
stützung der Entschädigten während der ersten 13 Wochen, auf¬
zukommen hatten , ihre Erledigung fanden.

Wenn man die Unfallhäufigkeit nach der Zahl d:r ge¬
meldeten Unfälle pro 1000 Versicherter bemißt , so weisen uni . e

Es ist daher an der Zeit , hier möglichst bald Wandel zu schafft».
Es ist die Pflicht aller gebildet .» und wohlhabenden Stände,
recht bald durch geeignete Mittel das schreiende Elend der
Wohnungsnoth zu lindern , das liegt im Interesse Aller , der
Hohen wie der Niederen , der Reichen wir der Armen . Es ist
ein bedeutungsvolles Stück der socialen Frage.

Aber nicht nur der arme , auch der reiche Mann leidet oft
unter seinem Aufenthalt in der Wohnung . Der erstcrc gegen
seinen Will :» , ohne seine eigene Schuld , der letztere
»nr durch seine eigene Schuld . Jede Wohnung, ' ob
ärmlich oder elegant , ist ungesund , wenn sic nicht genügend
gelüste :, wird . Die Fettsucht ist eine recht moderne und sehr
verbreitete Krankheit , entstanden durch zu taugen Aufenthalt
in geschlossenen und schlecht geliifictc » Räumen . Alle Menschen,
di: bei guter Nahrung in schlechter Stubcnluft leben, die werden
auf die Dauer fcttsüchtig . Das Blut kann den durch die Nah¬
rung allzu reichlich aufgcnominencn Kohlenstoff dnrch Athmung
nicht mehr los werden , w :il die Stubenluft zu wenig Sauer¬
stoff enthält . Da hilft sich denn die Natur , wenn sie sonst eine'
Krankheit nicht austo,innen läßt , dadurch , daß sic d:n Kohlen¬
stoff in überschüssiges Fett verwandelt . DaS ist immer noch der
angenehmste AuSw :g. Unangenehiner ist cs entschieden, wenn
der überschüssige Kohlenstoff sich in einen Krankheitsstoff , wir
Hämorrhoidal , Strophel - oder Gicht Stoff , v:rwandeli.

Will ein Fettsüchtigcr sein überschüssiges Fett wegbringen,
so geschieht bas auch am tasten und schnellste» in frischer, freie:
Lust . Aber , daS beherzige sich der Fette sehr, das Wcgschaffcn
des Fettes darf niemals übereilt , niemals durch Gewaltkuren
geschehe». Daher ist auch die berühmte Bantingskur durchaus
nicht zu empfehle », denn durch dies: einseitige Flcischnahrung
rönnen ans die Dauer andere , weit gefährlicher : Krankheiten
entstehest. '

Es ist unmöglich , für alle Fettsiichtig -n ein Radikalmittel
zu nennen . DaS aber dürfen alle sich merken: Eine Nahrung,
die arm au fetten , stickstoffhaltig ;», dagegen reich an eiweiß¬
haltigen Etosfcn ist, ivird Allen gut thun , wenn sie begleitet
ist von hinreichend . r Bewegung in frischer , freier Luft . D >'
beste Zeit zum Beginn dieser Kur aber ist das Frühjahr.
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acn gewerblichen Berufsgenoffenschaften die „Rheinisch -west¬
falische Hütten - und Walzwerks -Berufsgenossenschaft " mit
173,3 Pro Mille , die Brauerei - und Mäkzerei -Berufsgenossen-
fchast mit 114,4 pro Mille und die Knappschafts -Berufsgr»
uofsenschast mit 103,6 pro Mille der Versicherten die höchste,
dagegen die TaLak -Berufsg :noffenschaft mit 3,86 pro Mille,
^e Seidew -Berufsgciwssenschaft mit 5,81 pro Mille , und die
Beündungsmdustrie -Berufsgenossenschaft mit 8,75 die geringste
Unfallgesahr aus.

Die Summ « der gesummten Entschädigungsbeträge be-
Msfert sich im Berichtsjahr auf Mk. 86,649,946 .18 , die Summe
b« gesammten Verwaltungskosten auf Mk. 9,002,750 .75 , die
Äoften der Unfalluntersuchungen , EntschLdigungsfeststellungen,
Schiedsgerichte und Unfallverhütung auf Mk. 5,223,945 .98 und
die Rücklagen für den Reservefonds auf Mk. 281,411 .42 , zu-
ftMlmen Mk. 101,158,064 .33.

Die Entschädigungsbeiträge vertheilen sich wie folgt:
Kosten des Heilverfahrens (60,652Personen ) Mk. 2.031,236 .32/*** / irni KA-I m r _ _ '

63,227,542 .33
491,458 .89

6,841,846 .49
578,115 .27

8,493,204 .38
415,059 .94

321,946 .62
502,766 .39

12,221 .96

3,350,177 .21

384,370 .38

Renten an Verletzte (524,691 Personen .
Beerdigungskosten (9036 Personen ) . . .
Renten an Mttwen (49,257 Personen ) . .
Abfindungen an Wittwen (1176 Personen)
Renten an Waisen (82,754 Personen ) . .
Renten an Ascendenten (2928 Personen ) .
Renten an Ehefrauen von Krankmhaus-

verpfkegten (11,959 Personen ) . . .
Renten an desgl . Kinder (25,605 Personen)
Renten an desgl . Ascendenten (256 Per¬

sonen) .
Jhtr = und Verpflegungskosten an Kranken¬

häuser (23,708 Personen ) . . . .
Abfindungen an In - und Ausländer (698

Personen ) . .

Summe wieder wi : oben 3JH. 86,649,946 .18
Vereinnahmt wurden Mk. 120,857,246 .29 : von letzteren

m  88 .156,967 .23 aus Umlagen und
Mk . 1,997,166 .09 aus Gefahrenprämien . Der Bestand am
Schluß des Berichtsjahres betrug insgesammt Mk. 28,690 718 .87
Mgen Mk. 26,194,250 .16 im Vorjahr . Die Kapitalien des
Ŝ servefonds sind auf Mk. 141,179,272 .17 angewachsen.

Vertheilt man die entschädigten Unfälle nach Geschlecht,
Mer und Ursachen,. so evgiebt sich, daß bei sämmtlichen Ver>
Merungsorganrn für 87,944 männliche und 16,278 weibliche
Erwachsene , sowie 2811 männliche und 621 weibliche Jugend-
[tdje unter 16 Jahren im Berichtsjahr erstmalige Entschädigungen
fistgestellt wurden . Die Verletzungen hatten in 8567 Fällen den
^d zur Folge , dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit in 1390
Fallen , dauernde teilweise Erwerbsunfähigkeit in 51,709 Fällen
vorübergehende Erwerbsunfähigkeit in 45,988 Fällen . Die Zahl
der entschädigungsberechtigten Hinterbliebenen betrug 17 216
davon 5549 Wittwen , 11,338 Waisen und 329 Ascendenten.

Ausland.
Österreichischer Patriotismus.

In dem soeben erschienenen Heft 7 der „Litterarischen
Warte ' , Monatsschrift für schöne Litteratnr (München,
Allgemeine Verlagsgesellschaft m. b. H .) , das sich als eine
österreichische Spezialnuimner präsentirt , sind aus deni
Nachlasse des „Messias -Sängers " Fr . W Helle vier
bisher noch gänzlich unbekannte Briefe Robert K a m e r -
lrngs  an diesen veröffentlicht , deren einem wir nach
folgende , auch für die heutigen Verhältnisse Oesterreich-
Ungarns noch höchst zutreffende Aenßerungen ent¬
nehmen : „. . . . Sie wissen es selbst, daß der Enthusias¬
mus für Oesterreich , welcheni Sie in Ihren Gedichten
Ausdruck geben , in Deutschland draußen sehr wenig und
in Oesterreich selbst — vielleicht noch tveniger getheilt
wird . Sie verherrlichen dichtend die glühende Liebe und

Treue der österreichischen Soldaten für „ihren Kaiser " :
aber der geborne Oesterreicher , der mit den Verhält¬
nissen vertraut ist, weiß nur zu Wohl, daß Patriotische Be¬
geisterung in unserer Armee viel seltener ist als
in irgend einer Armee der Welt . Es muß überhaupt die
Frage erst gelöst werden , ob es einen „österreiGschen
Patriotismus " giebt und geben kann ? Es giebt einen
slavischen, magyarischen , polnischen Patriotismus in
Oesterreich , aber keinen österreichischen. Es scheint, daß
der Kern eines verläßlichen Patriotismus doch iminer
das Gefühl der Nationalität und Stammesverwandtschaft
ist. Oesterreich aber ist bekanntlich das unglückseligste
Conglomerat von Völkerschaften , das es geben kann . Es
ist ein schöner Traum , wenn man glaubt , diese Völker¬
schaften könnten durch volle konstitutionelle Freiheit zu
einem österreichischen Gesammtpatriotismus vermocht
werden ; ich bin fest überzeugt , daß der Magyar , der
Slave u . s. w . die ihnen gewährten . Freiheiten immer
nur dazu in erster Linie verwenden werden , das nationale
Banner um so entschiedener aufzupflanzen,"

*

* Bereinigte Staaten . Ein umfassendes Werk über
den Minerale ei chth um der Vereinigten
Staaten  und die Gestaltung der bergmännischen
Produktion während der letzten zwei Jahrzehnte befindet
sich im Washingtoner Geologischen Institute in Vorbe¬
reitung . Aus einer vorläufigen Mittheilung , welche der
Direktor dieses Instituts veröffentlicht , geht hervor , daß
der Gesammtwerth der mineralen Ausbeute von 360
Millionen Dollars im Jahre 1880 auf 1070 Millionen
im Jahre 1900 gestiegen ist. Ebenso wie bei Beginn der
genannten Periode zeigt die Produktion an metallischen
Stoffen ein geringes Mehr gegen die Ausbeute an nicht¬
metallischen Stoffen . Der Werth der letzteren bezifferte
sich 1900 ans 516,7 , der der ersteren auf 553,3 Millionen
Dollars . An der Spitze der metallischen Produkte steht
Gußeisen mit 260 Millionen Dollars am Schlüsse der
Periode gegen 128 Millionen int Jahre 1891 . Kupfer,
das 1891 noch an dritter Stelle rangirte , war 1900 mit
einer Gesammtausbeute im Werthe von nahezu 100 Mill.
Dollars cm die zweite Stelle getreten , dagegen ist Silber
von denr zweiten auf den dritten Platz gedrängt worden.
Die Bleiproduktion ist von 15,5 Millionen Dollars im
Jahre 1891 auf 23,6 Millionen im Jahre 1900 gestiegen,
bei Zink und Aluminium wurde in dem gleichen Zeit¬
raum ein Mehr von 2,6 bezw. 1,6 Millionen Dollars er¬
zielt . Unter den nichtmetallischen Erzeugnissen berg¬
männischer Arbeiten beanspruchen die Feuerungs-
materialien 78,5 pCt . der gesammten Produktion . Der
Werth der Kohlenausbeute für 1900 wird aus 221 gegen
117 Millionen Dollars im Jahre 1891 angegeben,
Anthrazit stieg von 74 auf 86 , Petroleum von 30,5 auf
75,7 Millionen Dollars.

Der Freiheitskrieg der Sure ».
Tie englischen Vcrlnstc im März , Nach offiziellen

Berichten sind im März 2 4 6 Mann gefallen,
3 6 8 wurden verwundet , 381 sind g e -
st o r b e n , 2 0 6 wurden als vermißt  gemeldet
und 2 5 7 7 als invalide zurückgeschickt
worden . Der Verlust ist höher als in den vorangehenden
Monaten.

Eine Abordnung deutscher evangelischer Arbeiter-
Vereine wurde am 2. d. M . vom Präsidenten Krüger
empfangen , nur eine Geld -sammlnng für die Buren¬
frauen und Burenkinder in den Konzentrationslagern in
Südafrika zu übergeben . Bei dieser Gelegenheit hielt

der Präsident Krüger eine Ansprache , in der er unter
Anderem Folgendes benierkle : „Ich weiß , daß die
Sympathie des deutschen Volkes mit dem Volke der
Buren ist, vornehmlich mit den Burenweibern und
-Kindern , die so schwer zu leiden haben . Ich fühle mehr
und mehr , daß die ganze Christenheit für unsere Sache
beseelt ist mit dem Geiste der Liebe und des Mitfühlens , -
das Gott in ihre Herzen gelegt hat . Immer mehr suhle
ich, wie sich die Christenheit rüstet , die Wahrheit und das
Recht zu schützen, und ich sehe darin den Beweis , wie ich
das immer geglaubt habe , daß Gott dies Alles in den
Herzen bewirkt hat , und daß Gott zu seiner Zeit , wenn
das Maß voll ist, das „Bis hierher und nicht weiter !"
sprechen und unserer gerechten Sache zum -siege verhelfen
wird ." Seine Hand auf die vor ihm liegende Bik«I ,
haltend , fuhr er fort : „Wenn man einen irdischen König
oder einen General sprechen will , so ist dies mit Um¬
ständen verknüpft . Zum himmlischen König kann ich zu
jeder Stunde gelangen , uni dort zu sagen , was mein Herz
bewegt . An diesen König habe ich mich stets gewandt
und werde das bis zu meinem Ende thun ."

Tic schweizerische« Franc » und der Krieg in Süd-
Afrika . Die Unterschriftensammlung , welche seit Ab¬
gang des „offenen Weihnachtsbriefes " nach England ir
mehreren Schweizerkantonen theils fortgesetzt, theils erst
in Angriff genommen wurde , soll in wenigen Tagen ge¬
schlossen werden ; einschließlich der bis 23 . Dezember ge
sammelten 43,615 erwartet man ein Gesammtergebniß
von nahezu 60,000 Uisterschriften . Diese Sammlung hat
im Elsaß Nachahmung gefunden , doch ist über das
dortige endgültige Ergebniß noch nichts Bestimmtes be¬
kannt . Selbst in Armenien und im Kaukasus ist eine
derartige Unterschriftensammlung unter Frauen vor sich
gegangen . Ob der geplante internationale Franenprotest
zu Stande kommt , ist noch nicht abzusehen , lieber die
Ergebnisse des Aufrufs der Schweizer Frauen an die
englischen Frauen kannFolgendes mitgetheilt werden : Ter
„offene Weihnachtsbrief " über die Burensache hat in
England eine weite Verbreitung und große Beachtung
gefunden . Als Antwort auf jenen Aufruf sind an Frau
Antistes v. Salis Blätter und Broschüren ans ver¬
schiedenen Ländern , sowie aus England 14 theils ab¬
lehnende , theils daickbar zustimmende Briefe gelangt.

Amerikanische Neutralität im Burcn -Kriege . Rach
der „Neuen Freien Presse " sollen aus Amerika
42,000 Rekruten  unter der Firma „M a u l e s e I -
treibe r " dem englischen Heere  zugefüh >rt
worden sein , Ter amerikanische Demokrat Snlzer ver¬
langt die Vorlage der gesammten Akten im Kongresse.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  10 . April.

— Königliche Schauspiele . Wegen Indisposition des
Herrn Kammersängers Kalisch kommt Donnerstag , den 10 . d.,
anstatt der im Spielplan angekündigten Oper „Othello " „Der
Waffenschmied " im Abonnement C zur Aufführung.

— Heimische Industrie . Die „Tagespost " meldet aus
Biebrich : Soed -n ist der Firma Wilhelm Hcckel,  Königlichei
Hof -Instrumentenmacher , Biebrich a. Rh . , im Aufträge de!
Ministeriums des Kaiserlich Japanischen Hauses durch „Maquis
Yukichi Ito Maitre des Ceremonies de ia Cour de 8 . M.
l ’Empereur , Maitre de la Maison de 8 . A . I . le prince
Arisugawa " ein ehrenvoller Auftrag auf 54 (vierundfünfzig)
Musikinstrumente ertheilt worden . Die Ausstattung der In¬
strumente wird zum größten Theil in echtem Silber gewünscht.
Voriges Jahr hatte die Firma bereits eine kleinere Lieferung

Aus Kunst und Leben.
* Ein neues Drama von Maurice Maeterlinck . Ein

Merarisches Eretgniß , dem man in Paris mit Spannung ent-
gegensieht , ist die bevorstehende Erstaufführung eines neuen
lDramas von Maurice Maeterlinck im Nouveau -Theatre . Es
Iführt den Titel „Monna Vanna " und soll in der künstlerischen
Entwickelung des Dichters eine neue Epoche bedeuten . Man
versichert, diesmal solle sein Werk „Allen verständlich sein, wäh¬
rend man dem Dichter bisher vorwars , er arbeite nur für Einige,
für eine Elite ". Auch der Dichter selbst hat schon über sein
neues Drama zu dem Mitarbeiter eines Pariser Blattes ge¬
sprochen, der seinen Besuch in des Künstlers Wohnung folgender¬
maßen schildert : In der Vorstadt Passy bewohnt Maurice
Maeterlinck ein Haus im reinsten Empirestil . Ein prächtiges
Erdgeschoß geht auf eine Terrasse hinaus , die fast bis zur Seine
hinabreicht . Hier und dort sieht man Tulpenbeete und überall
große Bäume . An einer weißen Wand mit vergoldeten Rosetten
befindet sich ein Bücherbrett mit den wenigen Lieblingsdichtern
Maeterlincks : Shakespeare , Corneille , La Bruyere und Mon¬
taigne , und an den Wänden hängen photographische Repro¬
duktionen berühmter Bilder von Malern der Renaissancezeit.
Der junge Dichter sitzt an seinem Schreibtisch und liest die
^Korrekturbogen seines demnächst erscheinenden Bandes philo¬
sophischer Essais : „Le Temple enseveli " und seines Dramas
„Monna Vanna ". „Sie wollen mit mir über mein neues
Drama plaudern ?" — „Ja , was bedeutet denn der Titel Monna
Vanna ?" — „Monna Vanna sind zwei italienische Worte ; das
erste bedeutet in familiärer Sprache Madonna , das zweite ijr
ein Verkleinerungswort von Giovanna , Johanna . Die Seele
meines Stückes liegt in dem Kampf , den Monna Vanna aus¬
hält , um gleichzeitig zwei gleich mächtige Pflichten zu erfüllen,
die allgemeine Menschlichkeit und die persönliche Liebe. Die
Handlung meines Dramas , in dem es weder Tod noch Blut
giebt , vollzieht sich in 24 Stunden ; sie spielt zu Beginn der
Renaissance , in der ein wenig archaistischen Zeit von Gozzoli,
her sich vom Mittelalter freigemacht hat,, , zu der Zeit , in der
Pisa und Flormz ständig im Krieg lagen , da beide die Ober¬
hoheit in Toskana haben wollten . Die von mir auf die Bühne
gebrachten Personen sind so, daß sie damals hätten leben können;
!sic sind jedoch nicht historisch. Drei Dekorationen rahmen mein
Eitert ein. Die erste und dritte stellen das Innere des Schlosses
des Gouverneurs von Pisa vor , die zweite das Zelt eines Con-
dottiere , der Pisa belagert . . . Ich habe mein Stück diesen
Sommer m der Normandie , auf dem Lande , fern vom Lärm
der Menge , geschrieben, nachdem ich immer wieder Sidmondi
gelesen hatte , um mir die Geschichte der italienischen Republiken,

die ich schildern wollte , gut einzuprägen . Ich habe eine vor¬
zügliche englische Uedersetzung gelesen, da mir das Englische
vertraut ist, denn die Sprache Dantes kenne ich nicht. Die Dar¬
stellerin der „Monna Vanna ", Mlle . Georgette Leblanc , wird
demnächst meine Frau ; die Kreiruug eines Dramas ist für sie
nur ein vorübergehender Zwischenfall , sie verzichtet damit nicht
auf ihre Laufbahn als Opernsängerin . Die Erstaufführung
wird voraussichtlich am 21 . April stattsinden ."

-n . Ein grosser Asicnforscher ist in dem russischen
General Michael Wasiljewitsch Pjewzow hingegangen . Er war
im Jahre 1843 geboren und empfing seine Erziehung zunächst an
einer militärischen Schule , sodann in der Akademie dä General-
stads . Nach Beendigung seiner Studien wurde er der General-
stabs -Abtheilung im sibirischen Bezirk Omsk zugetheilt , wo -r
15 Jahre verblieb und durch wichtige Reisen in der Dsungarei
und der nordwestlichen Mongolei die ersten Erfahrungin auf
dem Gebiet sammelte , wo er später die schönsten Lorbeeren zu
ernten bestimmt war . Vom Jahre 1880 an nahm er auch an
den großen Aufnahmen theil , die im Anschluß an die Grenz¬
regulirung zwischen dem Chinesischen und dem Russischen Reich
auf chinesischem Gebiet ausgeführt wurden . Seine ersten beiden
innerasiatischen Reisen beschrieb er in den Denkschriften der
Westsibirischen Geographischen Gesellschaft , und im Besonderen
gilt sein Werk über die nordwestliche Mongolei noch jetzt als
die best: Beschreibung dieses Landes . Im Jahre 1888 , als der
berühmteste und erfolgreichste aller russischen Asien-Reisend :n,
Oberst Prschewalski , plötzlich gestorben war , hatte sich Pjewzow
bereits einen so bedeutenden Ruf erworben , daß er dazu bestimmt
wurde , das Werk von Prschewalski wüterzufllhren . Er wurde
an die Spitze der russischen Tibet -Expedition gesetzt und brachte
in Gesellschaft mit dem in letzter Zeit wieder vielgenannten
Offizier Kozlow , mit Roborowsky und dem Geologen Bogdano-
witsch zwei Jahre mit der Erkundung des östlichen Turkestan
und der Gobi -Wüste zu. Di : Ergebnisse dieser Forschungen
wurden in drei großen Quartbänden niedergelegt , die von der
Russischen Giographischen Gesellschaft herausgegeben wurden.
Auch in der theoretischen Förderung der Wissenschaft hat Pjew¬
zow verschiedene Erfolg : zu verzeichnen gehabt . Er veröffent¬
lichte ein« wichtige Arbeit über die Bestimmung geographischer
Breiten durch Benutzung von Sternhöhcn , die seitdem bei allen
russischen Aufgaben in Jnnerassen verwerthet worden ist. Auch
um die B :rbesserung der barometrischen Höhenmeffung hat sich
Pjewzow Verdienste erworben.

* Neuere Untersuchungen über die Helligkeit des
Planeten EroS , der, wie man sich erinnern wird, vor einigen
Jahren von G . Witt an der Urania -Sternwarte in Berlin ent¬
deckt wurde , haben , so schrnbt das „Bcrl . Tagebl .", das Resultat

ergeben , daß der außerordentlich kleine, der Erde sehr nah«
kommende Weltkörp :r merkwürdige Helligkeitsschwankungen
zeigt . Zweierlei Gründe können diese Lichtschwankungen des a»
sich dunklen Planeten , der nur das Sonnenlicht zurückwirft,
hervorrufin : entweder befinden sich auf dieser kleinen Welt
Berge und Thäler , die das Licht verschieden stark refleittren,
wie wir es am Monde beobachten, oder aber der Stern hat nicht
die Gestalt einer Kugel , sondern ist unregelmäßig gestaltet , sodaß
er uns bei seiner Drehung um die Achse bald eine größere , mehr
Licht reflektirend : Fläche , bald eine kleinere, weniger Licht reflek-
tirmd « Fläche zuwendet . Die letztere Ansicht vertritt d:r
Wiener Astronom I) r . v. Oppolzer , der sich mit dem Studium
dieser seltsamen Erscheinungen am Planeten Eros sehr ' ein-
gchend beschäftigt hat . Sollte sich die Ansicht des genannten
Gelehrten bestätigen , so wäre damit eigentlich ber Beweis er¬
bracht , daß wir in jenem sehr kleinen Himmelskörper das
Trümmerstück einer größeren Weltkugel vor uns haben , wie denn
die vielen Hundert kleinen Planetoiden , die zwischen Mars unv
Jupiter die Sonne umkreisen , und von denen einige kaum fünf
Kilometer Durchmksser haben , von vielen Astronomen für die
Trümmer eines großen Planeten gehalten werden . Welche
Katastrophe bi-efer Planet zum Opfer fiel , läßt sich allerdings
schwer sagen . Der französische Astronom Andre giebt für die
Lichtschwankungen des Eros noch eine andere Erklärung . Nimmt
man nämlich an , daß der Eros aus zwei einander umkreisenden
Körpern besteht, so sehen wir bald nur den einen dieser Körper,
und der Lichteindruck ist gering , bald erscheinen beide neben
einander und bilden so eine größere Leuchtfläche. Obgleich
diese Ansicht nicht sehr viel Wahrscheinlichkeit hat , verdient sie
doch insofern Beachtung , als st: sich auf analoge Erscheinungen
im Reich der Fixsterne stützt; denn es giebt Tausende von
Doppelsterncn am Himmel , die bei ihrer Rotation ähnliche Er¬
scheinungen , wie man sie beim Eros beobachtet, zeigen.

* Verschiedene Mittheilungen . Ein« „Nieder¬
ländische Mozart - Gesellschaft"  soll in A m st e r-
d a m begründet werden ; ein Comite von Kunstfreunden hat sich
zu di :sem Zweck gebildet . Die Anmeldungen sind bereits ziem¬
lich zahlreich.

Nach vier Jahren anstrengenden Studiums hat vor einigen
Tagen eine 68 Jahre alte Frau auf der Hochschul:
von St . Louis den Doktorgrad  erlangt . Die neue
Doktorin ist eine achtbar : Familienmutter , die bereits verschieden«
Enkelkinder hat . In ihrer Jugend hatte sie nichts oder doch nur
sehr wenig gelernt . Vor 6 Jahren erst faßte sie den Entschluß,
sich dem Studium zu widmen . Hoffentlich gesellt sie zum Ruhm
des jüngsten Doktors auch noch den d:s ältesten hinzu.

>
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für die Kaiserlich Japanische Musikschule, während der gegen¬
wärtige groß« Auftrag eine Reform der Kaiserlich Japanischen
Hof-Kapelle zu Tokio bedeutet.

ff — Die FagdauSfichten werden sehr gute genannt; dank
»er milden Witterung des vergangenen Winters sind die Jagd-
aussichten für dieses Jahr recht günstige. Hasen und Reb¬
hühner fanden den ganzen Winter hindurch auf der freiliegen¬
den Wintersaat reichliche Aesung, Rehe und Fasanen wurden
fleißig gefüttert, sodaß das Wild im Allgemeinen gut durch¬
gewintert ist. Dem Raubzeug, das in den vom Verkehr weit
abgelegenen Forstgelände zahlreiche Schlupfwinkel findet, wurde
meist energisch zu Leibe gegangen. Besonderen Reiz für den
Waidmann bilden die Birkhühner, die in stattlicher Zahl auf-
treten.

— Leserlich schreiben! Selbst einem Originalgenie
verzeiht man es heute nicht mehr, wenn es ungekämmt in Ge¬
sellschaft geht. Dagegen gefallen sich noch sehr viele unserer
führenden Geister von fünfzehn Jahren aufwärts in dem Ge¬
danken, daß eine unfrisirte Schrift ein unvermeidliches Zeichen
von Genialität sei, und sie geben in jedem Briefe, den sie hin-
schleudern, in jedem Manuskripte, das sie einer geplagten
Redaktion liefern, der Welt stets neue Räthsel auf. Der Unter¬
richtsminister hat an die Provinzial-Schulkollegien eine Ver¬
fügung über die Pflege einer guten und leserlichen Handschrift
bei den Schülern erlaßen. In der Verfügung wird darauf hin¬
gewiesen, daß die Einwirkung der Leiter und Lehrer der höheren
Schulen in jener Beziehung noch vielfach des nöthigen Nach¬
druckes und der ausdauerndenGleichmäßigkeit entbehrt und
daß dieser Mangel namentlich bei den Prüfungsarbeiten in den
höheren Klaffen hervortrete: „Die bedauerliche Thatsache ist
nicht in Abrede zu stellen, daß zahlreiche Schüler von den höheren
Lehranstalten mit einer Handschrift abgehen, die — offenbar
infolge von Vernachlässigung während der auf den oberen
Klaffen zugebrachten Schulzeit — auch bei billigen Anforde¬
rungen viel zu wünschen übrig läßt." Um Abhülfe zu schaffen
und um den Bemühungen der Aufsichtsbehörden um die Pflege
einer guten Handschrift einen wirksameren Erfolg als bisher
zu sichern, hat der Minister verfügt: Fortan ist allgemein so¬
wohl in die gewöhnlichen im Laufe des Schuljahres auszustellen¬
den Zeugniffe bis in die Oberprima hin, als auch in die Reife-
Zeugniffc und in die Zeugnisse über die bestandene Schluß-
Prüfung ein Urtheil Uber die Handschrift des Schülers aufzu¬
nehmen, dabei aber auch ausdrücklich zu rügen, falls er etwa
die Neigung zeigt, seinen Namen undeutlich zu schreiben. Wo
die Vordrucke der Zeugniffe für dieses Urtheil keine besondere
Stelle bieten, ist es unter „Fleiß" einzutragen. Die Tendenz
der Verfügung ist gewiß beherzigenswertst Aber ob sie etwas
nützen wird, ist bei dem Hange zur „Genialität" einerseits und
.dem zur Nachlässigkeit andererseits leider eine andere Frage.

Dr. I". Die Vortheile der Schreibmaschinefür das
Auge. Die Augenärzte sind, soviel man bisher darüber er¬
fahren hat, zu der Ansicht gekommen, daß durch den Gebrauch
der Schreibmaschine das Auge entlastet wird. Eine kürzlich
veröffentlichte ärztlich« Schrift über Augenkrankheiten, die von
der Pariser „Gazette Medicale" besprochen wird, hat eine große
Zahl von Beweisen zu Gunsten dieser Ansicht geliefert. Die
Buchstaben auf den Tasten der Schreibmaschine sind so groß, i
daß ihre Erkennung dem Auge kein« nennenswerthe Anstrengung
macht, und man kann sagen, daß nach Erwerbung der nöthigen
Uebung das Auge überhaupt nur noch selten in anstrengendem
Grade herangezogen zu werden braucht. Jedenfalls werden deni
Auge bei der Herstellung der Maschinenschriftsehr viel geringere
Bemühungen zugemuthet als beim Gebrauch der Handschrift.
Nun kommt es aber in Frage, ob diese Entlastung auf der einen
Seite nicht durch eine vergrößerte Anstrengung auf der anderen
Seite erkauft werden muß, nämlich durch eine übermäßige
Heranziehung der Hand- und Armmuskeln. Es ist in dieser
Beziehung die kühne Aeußerung gemacht worden, daß Jemand
58 Stunden ohne längere Unterbrechungen arbeiten könne, ohne
eine wesentliche Ermüdung der Hände zu empfinden. Nach den
zahlreichen Beobachtungen, die in dem großen Bibliographischen
Institut in Paris gesammelt worden sind, werden diese Angaben
im Wesentlichen als richtig bezeichnet. Freilich ist die Behaup¬
tung, daß Jemand 58 Stunden hintereinander ohne Ermüdung
an der Schreibmaschine thätig sein könne, ziemlich werthlos.
Man sollte sich mit der Feststellung begnügen, daß das Schreiben
auf der Maschine die Hände und Arme nicht merklich ermüdet,
nachdem eine gewiffe Uebung erlangt ist. Die Abspannung, die
schließlich doch Wohl stets zur Nothwendigkeit einer Unterbreche
ung der Arbeit vor Ablauf jener 58 Stunden führen würde,
liegt vielmehr auf geistigem Gebiet, indem das Schreiben doch
einen gewiffen Grad ständiger Aufmerksamkeiterfordert. Nach
der Beurtheilung des Augenarztes ist noch ein Punkt mit Bezug
auf die Schreibmaschinehervorzuheben, nämlich die Thatsache,
daß sich gewisse Fehler des Auges bei Benutzung der Maschine
besonders bemerkbar machen. Die Nothwendigkeit, den Blick
schnell auf die Tasten zu fixiren, erlegt den Augenmuskeln eine

.Spannung auf, die beim Vorhandensein bestimmter Augenfehle:
nicht geleistet werden kann. Diese Fehler kommen häufig erst
durch die Thätigkeit an der Schreibmaschine zum Vorschein,
während sie sonst für den Betreffenden unauffällig geblieben
waren.

— Uebcr die Schwalbennester von heute finden wir
m der „Naturwissenschaft!. Wochenschrift" einen interessanten
Bericht. Der französische Naturforscher Pouchet hat beobachtet,
daß der Nestbau der Hausschwalbe in neuester Zeit ein anderer
ist als in früheren Jahrzehnten. Die Nester, di- er in seiner
Kindheit beobachtet und gesammelt hatte, die er noch heute an
alten Kirchen und Thürmen in halbverfallenem Zustande fand,
waren nach einem anderen Prinzip gebaut als die neueren
Nester. Die früheren besaßen Kugelform— nur die Seite, an
der das Nest an der Wand befestigt war/ zeigt natürlich eine
Abplattung. Der Eingang dazu befand sich in einem kleinen
runden Loch, an der oberen Seit: des Nestes, gerade groß ge¬
nug, um das Thier hindurchzulaffen, eine Thatsache, die auch
dem flüchtigen Lannblick sich einprägt. Die neueren Nester aber
sind oval gebaut, und auch der Eingang ist nicht «in kleines
rundes Loch, sondern«ine 9—10 Centimeter lang« Querspalte.
-Ohne Zweifel bedeutet dies: Bauart eine wesentliche Ver¬
besserung. Das neue Heim ist weit komfortabler. Die Jungen
müssen in demselben nicht Lbereinanderhocken, sondern sie haben
mehr Platz, und wenn eines der Alten -infliegt, so sperrt es
dadurch nicht die Luft gänzlich von dem Nestraum ab. Durch
die Spalte können die Jungen alle neben einander die Köpfe
hervorstrecken und beobachten, was in der Umgebung vorgeht.
Es wird auch die Gefahr vermindert, daß di« Jungen durch
Uebereinanderhocken oder sonstige Luftabsperrung ersticken. Die
Schwalben haben ohne Zweifel schon einmal eine wesentliche
Veränderung ihrer Lebensweise durchgemacht. Als die Menschen

noch keine standhaften Häuser bauten, konnten natürlich auch die
Schwalben ihr« heutige Gewohnheit, mit dem Menschen unter
einem Dach: zu leben, noch nicht besitzen. Früher bauten diese
Vögel ihre Nester an Felswänden, wie das jetzt noch einige Ver¬
wandt- der Rauch- und Hausschwalbe thun. Von den einsamen
Felsenwildniffen bis zum Aufenthalt unter unruhigen Menschen
ist immerhin ein großer Schritt. Die Rauchschwalbe, die im
Innern von Häusern nistet, errichtet ihr kleines Haus sogar in
dem tosenden Getriebe der modernen Fabriken, ganz unbe¬
kümmert um den Lärm der Maschinen, das Schwingen de:
Treibriemen, das Hin- und Herlaufen der Arbeiter. In der
kurzen Zeit der industriellen Entwickelung haben sich diese Thiere
also an recht neuartige Zustände gewöhnt.

— Ein neues Spiel ist aufgetaucht; man nennt es
„Chuck-Chuck". Der Verlauf des Spiels ist kurz folgender: An
einem Ende der am besten sechs bis sieben Meter langen Spiel¬
fläche befindet sich der Startpunkt und am entgegengesetzten
Ende das Ziel. Es spielen zwei Parteien, von welchen jede
6 Steine (Filzschciben) in roth r-sp. blauen Farben erhält. Es
kommt nun darauf an, von diesen Steinen mehr ans Ziel heran¬
zuschaffen, als der Gegner es kann. Die Steine werden mit
einem Schieber weitergeschoben. Jeder Stein zählt einen
Punkt; wer zuerst8 Punkte erreicht, hat gewonnen.-Das Spiel
hat zahlreiche Finessen und erfordert große Uebung. An jedem
Spiel können beliebig2 bis 12 Personen theilnehmen.

— Fräulein oder Frau Welcher der beiden in der
Anrede gebräuchlichen Titel steht gegenüber der Bezeichnung
„Herr" dem Weibe zu: „Frau" oder „Fräulein"? Ist der
bisher gemachte Unterschied berechtigt? Oder kann das Weib
verlangen, daß es, gleich dem Manne, künftighin ohne Rücksicht
auf Alter oder Stand mit einer einheitlichen Ansprache, und
zwar „Frau", bedacht tverde? Ueber diese Frage wurde im
Verein „Frauenbildung—Frauenstudium" in Berlin debattirt.
Die Referentin, Dr. zur. Marie Raschle, faßte die Sache gründ¬
lich an, indem sie von der Schöpfung der Welt an begann. Zur
Gegenwart übergehend, betonte sie die Thatsache, daß das neue
bürgerliche Gesetzbuch nur noch von Frauen spreche(einmal frei¬
lich von Weibsbildern bei Erwähnung einer gewissen Klaffe
weiblicher Wesen), die preußischen Rechtsbücher dagegen noch
von Frauenspersonen reden, während die Bezeichnung Manns¬
personen aus ihnen verschwunden sei. Die städtische Behörde
Berlins habe den allgemeinen Titel „Frau" bevorzugt, indem
sie mit dieser Anrede eine Lehrerin bei ihrer Beförderung zur
Oberlehrerin auszeichnete, trotzdem diese unverheirathet war.
Die Bezeichnung„Fräulein", eines Diminutivs, dem eine ge¬
wisse Geringschätzunganhafte, entspräche nicht der Würde und
Stellung eines geschlechtsreifen und zu denkender Selbständig¬
keit herangewachsenenweiblichen Wesens. Man sage ja auch
nicht„Herrlein" zu einem jungen Manne. Ein Weib als nicht
verheirathet kenntlich zu machen, sei nicht nöthig. Gesetzlich
stände auch nichts im Wege, daß jedes Fräulein sich Frau nenne.
Daß letztere Selbstbezeichnung„unverehelichte Mütter" von
mancher schweren Pein befreie, solle nur nebenbei erwähnt wer¬
den. — Auf den sehr beifällig aufgenommenen Vortrag folgte
eine Debatte, in der noch andere Unzuträglichkeiten, die die Be¬
zeichnung„Fräulein" im Gefolge habe, erwähnt wurden, woraus;
die Versammlung den Antrag annahm, es möge Jede in ihrem:
Kreise dafür wirken, daß künftighin die erwachsene„Frau" mit
diesem einzig richtigen Titel auch bezeichnet werde.

c>. Das Messer sitzt bei den Italienern meist sehr lose;
dies mußte auch ein auf der Hochstätte dahier wohnhafter Schuh¬
macher Namens Mang erfahren, der gestern Abend mit einem
Sohne Jtalias in Sonnenberg in Streit gerathen war. Der
Schuhmacher wurde dabei von seinem Gegner durch mehrere
Messerstiche nicht unerheblich verletzt. Ein Sonnenberger Schutz
mann brachte ihn in -das hiesige Krankenhaus, wo ihm noch in
der Nacht ärztliche Hülfe zu Theil wurde.

Vereins -Nachrichten.
* Die Gesellschaft „Frater  n i t a s" hält heute Donner¬

stag, den 10. d., Abends präcis 9s--, Uhr, im Vereinslokal Restau¬
rant Soult („Mainzer Bi-.rhalle") ihre alljährliche General¬
versammlung mit Vorstandswahl rc. ab.

* Der Dilsttanten-Verein „Urani  a" beschließt seine
dieswinterlichenVeranstaltungen am kommenden Sonntag, de»
13. April, mit einer humoristischen Volksunterhaltung mit
Tanz. Dieselbe findet im „Römersaale" statt und beginnt
Nachmittags4 Uhr.

Vereint -Fest«
lAufliahme frei Ins zu 2 ) Zeilen.)

'• *  Die von dem Stemm - und Ringklub „Athletia"  am
verfloffenen Sonntag, den 6. April, im „Römersaal" abge¬
haltene große Frühjahrs-Veranstaltung nahm einen in allen
Theilen schönen Verlauf. Der sehr geräumige Saal war bis
auf den btzten Platz gefüllt, ein Beweis, welcher Beliebtheit sich
der Klub zu erfreuen hat. Ein aus 16 Nummern bestehendes
Programm wickelte sich flott ad. Die Must:rriege im Stemmen
zeigte schöne und exakt ausgeführte Uebungen, ebenso hat sich
di: preisgekrönte Jongleurriege wiederum bewährt. Weiter
erregte das Schauringen das allgemeine Interesse. Den Glanz¬
punkt bildeten di-.smal die humoristischen Nummern, wie das
urkomischeGesammtspiel„Schulzerini", der Meisterschaftsstemmer
„Hans, Michel, Wenz:l", humoristische Duoscene, das humo¬
ristische Radaustück„Der Ritzebüttler Landsturm" rc. Dieselben
wurden ebenso wie di: von Herrn F. Schlegelmilch gesungenen
Solo-Vorträge mit reichem Beifall belohnt.

* Der „KonditorgehLlfen - Verein Wies-
bade  n" hielt am Sonntag, den 6. April, seinen Familieu-
ausflug nach Biebrich im Schützenhof. Trotz der rauhen Witte¬
rung hatte sich eine große Anzahl Familien, sowie Freunde und
Gönner des Vereins eingefunden, sodaß die Räumlichkeiten des
Schützenhofes vollständig in Anspruch genommen werden
mußten. Eine recht fidele Stimmung machte sich gar bald be
merkbar. Die Humoristen Herr A. Lehmann und Herr
P. Stahl, welche den Verein mit einem Besuch beehrten, erntete»
mit ihren Vorträgen stürmischen Beifall, besonders Herr
P . Stahl als „Blitzdichter". Ein Zither- und Mandolinen- -
Duett von zwei Mitgliedern des Vereins (Herren Menden unv
Georgi) fanden ebenfalls aufmerksame Zuhörer und freundliche
Aufnahme. Dos Hauptvergniigen war natürlich wieder ein
Tänzchen nebst Ueberraschungs-Polonaise, woran die Tanz¬
lustigen sich recht flott betheiligten.

iN. Biebrich , 9. April. Der Kreisverein vom
Rothen Kreuz  für den Landkreis Wiesbaden hielt gestern
AbendSx/z  Uhr in der Aula der Realschule dahier seine General-
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Versammlung ab. Den Vorsitz führte Herr Kommerzienrath
Dr. Kalle. Derselbe erstattete zunächst den Geschäftsbericht
für 1901, wonach die Zahl der Mitglieder am Ende des Be¬
richtsjahres 314 betrug. Die für das Rechnungsjahr 1900 auf¬
gestellte Rechnung mit einer Einnahme von 10,681 Mk. 31 Pf.,
einer Ausgabe von 10,384 Mk. 57 Pst und einem Ueberschuß
von 196 Mk. 74 Pf. wurde für richtig befunden und dem Schatz¬
meister, Herrn Kreisausschußsekretär Werkmüller, Decharge er-
theilt. Der Etat für 1902 wurde in Einnahme und Ausgabe
mit 1027 Mk. 60 Pf . festgestellt. An Stelle des ins Ministe¬
rium nach Berlin berufenen Landraths Herrn Grafen von
Schlieffen wurde der Vorsitz dessen Stellvertreter, Herrn Re¬
gierungs-Assessor Bischofs, provisorisch übertragen. Für dm
ausscheidenden Herrn Dr. Stricker-Wiesbaden wurde Herr
Pfarrer Kopfermann-Breckenheim gewählt, dir übrigen aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder, Dr. C. Gerbert-Biebrich,
Söhnlein-Schierstein und Bürgermeister Siegfried-Hochheim
wurden sämmtlich wiedergewählt. Zum Schluß widmete noch
HerrKommerzienrath Dr. Kalle dem Herrn Grafen v. Schlieffen
für seine Thätigkeit im Interesse des Vereins warme Worte
der Anerkennung. — Die für die hiesige freiwillig« Feu er¬
wehr  angeschaffte neue Steigleiter von der Firma D. G.
Magirus zu Ulm a. D. traf heute Vormittag hier ein und wurde
nach einer Probe der freiwilligen Feuerwehr übergeben.

8 Frankfurt a. M ., 9. April. Der Eisenbahnschaffner
Philipp Ostermeyer wurde gestern im Hauptbahnhof weg«
Kuppelei  verhaftet, nachdem vor einigen Tagen seine Frau
und ein bei ihr wohnendes Dienstmädchen wegen des gleichen
Vergestns festgenommen worden sind. — Der Vortragsabend
zu Gunsten des Saalbürgfonds,  der am 9. März im
Hippodrom hier stattfand, hat einen Reinertrag von 4000 Mk.
ergeben. — Das Wolzogen - Original - Ueber-
b r et t l wird im Juni 14 Tage im hiesigen Orpheum gastiren.

* AuS der Umgebung . In Griesheim  a . M.
stürzte sich die an Schwindsucht leidende und seit längerer Zeit
an das Bett gefesselte Ehefrau Mohr in einem unbewachten
Augenblick aus dem Fenster ihrer im zweiten Stock belegenen
Wohnung in der Marienallec auf die Straße und blieb todt. —
Die vor ca. 3 Wochen von Frankfurt  a . M. verschwundene,
aus Gcrolzhofen stammende 18-jährige Verkäuferin Klara May
wurde jetzt als Leiche aus dem Main geländet. Der Gram über
ihre Entlassung aus dem Geschäft hat sie in den Tod getrieben.
— Außer Herrn Lehrer Ax ist am 1. Mai l. I . noch die Lehrerin
Fräulein Barbara Jung aus Mengerskirchen nach
Biebrich  an die Herzog Adolf-Schule versetzt worden. —
Die zur Zeit unbesetzte Mittelschullehrerstellean der Realschule
zu Langenfchwalbach  wurde zur einstweiligen Vertretung
der Lehrerin Elsa Baldus aus Limburg  übertragen. —
Lehrerin Kehl, die 9 Jahre lang in Nentershausen  ge¬
wirkt hat, wird am 16. d. M. ihre neue Stelle in Erbach  bei
Camberg antreten. — In Rückershausen  brannte das mn
Bahnhof gelegene Dampfsägewerk des Herrn W. Schäfer bis
aufs Wohnhaus vollständig nieder. — Generalmajorv. Freuden¬
berg, der neuernannte Kommandeur der 27. Division(Ulm) ist
ein Sohn des im Jahre 1886 zu B ä r sta d t verstorbenen
Dekans Freudenberg. — Dem „Montabaurer Kreisblatt" zu¬
folge ist die Kleinbahnstrecke Hachenburg - Betzdorf
vom Ministerium zum Bau freigegeben worden. — Herr Früh¬
messer Wingender von R ü d es hei m ist als Pfarrer nach
Bad W ei l b a ch i. T. versetzt.

Gerichtssaal.
ä. Wiesbaden , 9. April. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter de?
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Dr. Müller.
--- Der Kaufmann F. Adolf G. soll in den Jahren 1898 M
1901 als Schuldner, welcher seine Zahlung eingestellt hatte,
Handelsbücher, deren Führung ihm oblag, zu führen unterlass«
oder derartig mangelhaft geführt haben, daß sie kein klares Bild
über feine Vermögenslage ergaben. Ferner wird dem Ange¬
klagten zur Last gelegt, daß er es versäumt habe, in der gesetzt
lich vorgeschriebenen Zeit eine Bilanz zu ziehen. Der Ange¬
klagte wird wegen einfachen Bankerotts zu einer Geldstrafe von
50 Mk. verurtheilt. — Eine etwas sonderbare ist die Anklage,
die dem 1863 geborenen Winzer Jakob F. von Rlldesheim
einen Betrug zur Last legt. Der Mann war im Nebenamt als
Winzer thätig und im Hauptamt als Nachtwächter undLaternen-
anzünder der Stadt Rüdesheim. Die Stadt hatte natürlich
Jnvaliöitätsmarken für ihn zu kleben und die Hälfte von 24 Pf.
pro Woche aus ihrer Tasche zu bezahlen. So oft nun bei den
monatlichen Lohnzahlungen der Gemeinderechner den Nacht¬
wächterF. fragte, wie's mit dem Markenkleben sei, antwortete
derselbe, der Verwalter des Freiherrn v. Stumm, bei dem er
hier und da als Winzer arbeite, habe die Karte und besorg« das
Kleben. Als er aber aus dem Dienst der Stadt trat, stellte
sich heraus, daß noch für 54 Wochen nachzukleben war, und die
Stadt mußte für 54 x 24 Pf . Marken kleben. Sie war nun
der Meinung, sie könne jetzt die von dem Nachtwächter zu
tragende Hälfte nicht mehr demselben abverlangen. Und die
Anklage nahm an, der Nachtwächter habe deshalb sich um die
Markenkleberei herumgedrückt, um hintennach die Stadt Rüdes¬
heim in die Zwangslage zu versetzen, allein die Kosten des
Klebens tragen zu müssen. Das Schöffengericht sprach den An¬
geklagten frei, da es ihm die Absicht des Betrugs nicht nachweifen
konnte, aber auch die Strafkammer verwarf die vom Amts¬
anwalt gegen das Schöffengericht eingelegte Berufung, da nicht
einzusehen ist, in welcher Weis« der Angeklagte bei der Ver¬
weigerung des Markenklebens an die Erringung eines unrecht¬
mäßigen Vermögenvortheils auf Kosten der Stadt denken konnte.

Dermischtes.
* Kneipende Backfische. In einem gutbürgerlichen

Restaurant des Südwestens von Berlin  erschien allwöchentlich
zweimal eine Gruppe von zehn bis zwölf jungen Damen und
veranstaltete eine fidele Kneiperei. Wirth und Stammgäste
duld:ten die jungen Damen sehr gern, weil sie fast ausnahmslos
hübsche, witzige Persönchen waren und bei aller Lustigkeit sich in
den Grenzen des Anstandes hielten. Sie gaben sich für die
Mitglieder einer Damenkapelle aus, kamen um 6 Uhr und ver¬
schwanden pünitlicd um 8 Uhr Abends. Einige galante Stamm¬
gäste, die bereitwilligst in die fidele Damenrund« ausgenommen
worden waren, amüsirtcn sich so gut, daß sie stets mit Unge¬
duld dem Erscheinen der „Damenkapelle" entgegensahen. Kürz¬
lich nun erschienen in dem Restaurant einige ältere fremde
Herren, die, nach dem„Kl. J .", vhne Weiteres auf di« bei ihrem
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Anblick vor Schreck erstarrenden Dämchen zuschritten und
mehrere derselben ohrfeigten . Der daraufhin entstehende
Tumult war unbeschreiblich. Man wollt« die „rohen " Ruhe¬
störer lynchen. Glücklicher Weise erfuhr man noch rechtzeitig
aus den Anreden der jungen Damen , daß man es mit den
Vätern der kneiplustigen Evastöchter zu thun hatte . Nicht die
Mitglieder einer Damenkapelle waren sie, sondern Kinder ehr¬
barer Bürgerfamilien , die wöchentlich zweimal dem heimischen
Philisterkreise entflohen , um einige Stunden beim schäumenden
Gerstensaft in dulci jubilo zu verbringen . Weil eine der
Lheilnehmerinnen wegen eines Stammgastes auf . ihre Ge¬
fährtin eifersüchtig war , hatte sie den respektiven Vätern die
lustigen Kneipabende durch anonyme Briese verrathen.

* Französische „ Wahlgewerbe " . Privat d'Anglemont
beschrieb einstmals in hübschen Büchern die berühmten „kleinen
Gewerbe " von Paris ; er hat aber gewisse Industriezweige dieser
Art vergessen, die zwar nur periodisch, aber doch sehr pariserisch
find; er hat vor Allem die „Wahlgewerbe" ausgelassen. Ueber-
dies waren zur Zeit Privat d'Anglemonts diese Gewerbe noch
nicht so entwickelt und gut bezahlt wie jetzt. Die Wahlgewerbe
find , wie ein Pariser Blatt schreibt, sehr zahlreich geworden,
und einige so einträglich , daß sie von einer Wahl zur anderer «,
ihren Mann ernähren ; denn einige dieser eigenartigen Gewerbe¬
treibenden machen außer den allgemeinen Wahlen auch die

iEinzelwahlen . Sie sind auf diese Art das ganze Jahr beschäf¬
tigt , dürfen allerdings Reisen und sogar eine Fahrt übers Meer
nicht scheuen; bringt doch manchmal gerade eine Wahl in den
Kolcmieen am meisten. An erster Stelle kommt der Journalist,
der die besondere Wahlzeitung gründet und leitet . Diese be¬
reitet den Boden vor , läßt die Kandidatur entstehen und ver-
theidigt sie mit der Feder , dem Degen und der Pistole — ein
„Wahljournalist " darf selbst die Duelle nicht fürchten . Um den
Journalisten schaaren sich die Sekretäre des Kandidaten . Diese
organisiren die öffentlichen Versammlungen , stehen am Saal-
cingang , beobachten die Ankommenden scharf, kontrolliren die
Wählerkarten : „Sie gehören nicht zu dem Arrondissement , ent¬
fernen Sie sich! . . ." Der Zettelankleber von Wahlaufrufen ist
auch ein besonderer Typus ; er muß erfahren in der Sache sein,
d. h. die guten Orte kennen und schnell die Plakate der Gegner
seines Kunden zu überkleben verstehen. Der „Wahlliederdichter"
macht Gedichte zum Lobe dieses, zur Verspottung jenes Kandi¬
daten . Diese Lieder müssen nach sehr bekannten Melodieen
sangbar und für die überanstrengten Kehlen der Camelots nicht
zu ermüdend sein. Auch die Camelots lieben die Wahlen be¬
sonders ^ da sie in diesen aufgeregten Zeiten sehr beschäftigt sind;
in den öffentlichen Versammlungen unterstützen sie Diesen , ver¬
unglimpfen sie Jenen , theilen Schläge aus und bekommen welche,
tragen einen Kandidaten im Triumph und weisen dem gegne¬
rischen Kandidaten gehörig den Weg . Ein Camelot brauchte
auch weiter nichts zu thun als zu „bellen". „Ich belle so gut,"
sagte er., „daß ich inmitten der Reden „meines Gegners " nur
zu bellen brauche, um ihn ganz aus der Fassung zu bringen ."
Dieser „Beller " ist sehr gesucht und wird sehr gut bezahlt ; denn
er hat keinen ernstlichen Konkurrenten . Weiter kommen in Be¬
tracht die Abschreiber von Wahllisten , die Träger von Wahl¬
zetteln , die Vertheiler von Wahlzetteln an den Thüren der
Wahlabtheilungen , die Zähler der Stimmzettel . . . Dann
kommt der „Pseudokandidat " , der ohne jedwede Aussicht auf
Erfolg , für einen der beiden Kandidaten arbeitet und beim
zweiten Wahlgang zurücktreten muß ; es ist jedoch vorgekommen,
'daß einige dieser Persönlichkeiten durch den größten Zufall selbst
Abgeordnete . . . und Minister wurden . Ferner ist zu nennen
der Störer von öffentlichen Versammlungen , der Steller von
unbequemen Fragen , der Steller von vorher vorbereiteten Fragen
und schließlich der Souffleur des Kandidaten , der seine „Im¬
provisationen " mühsam auswendig gelernt hat . Alle diese
braven Leut« betreiben gewissenhaft ihr Gewerbe , bald für den
einen , bald für den anderen Kandidaten , bald im Norden , bald
im Süden . Sehr oft sind sie nicht Wähler , ein Grund mehr
für sie, sich mit Wählen zu beschäftigen . . . Daß Weinhändler,
iSaalbesitzer und Drucker große Vortheile aus der Wahlbewegung
'ziehen und sie daher sehr lieben , leuchtet von selbst ein. In der
-letzten Zeit ,haben sich aber richtige Agenturen gebildet , um im.
Akkord Wahlen zu „unternehmen ". Diese Agenturen haben aber
die kleinen Gewerbe nicht verschwinden lassen, im Gegentheil,
sie. haben sie geregelt und klassifizirt ; mit ihrer Hülfe können
die Wahlgewerbetreibenden sich bald ein Patent ertheilen und
ihren Beruf im Handelsadreßbuch katalogisiren lassen.

* Der aussterbende Bison . Im Auftrag des Senats
ver Vereinigten Staaten hat der dortige Landwirthschafts-
minister einen Bericht über die gegenwärtige Lage des ameri¬
kanischen Bison veröffentlicht . Das wesentlichste Ergebniß auch
dieser Untersuchung besteht in der Feststellung , daß sich die be-
rühmte Büffelart im Aussterben befindet . Von den Millionen,
die früher die Ebenen des Westens bevölkerten, sind jetzt nur
noch ganz -wenige Exmplare vorhanden . Von wilden Büffel-
heerden bestehen im Ganzen noch , zwei, die eine im Aellvw-
stone-Park , die andere im Lost -Pärk in Colorado . ‘ In Canada
giebt es wild« Büffel nur noch im Gebiet des Peace -River , die
aber, einer andern Art angehören . Zn gezähmtem und halb¬
wildem Zustand sind außer kleinen Heerden in den zoologischen
Garten und im Besitz einiger Privatleute noch : drei größere,
Heerden vorhanden . Wenn die Regierung selbst eine beträcht¬
lich« Zahl von Bollblutthieren ankaufen würde , so könnte das
völlige Aussterben der Art noch längere Zeit hinausgeschoben
werden . Der , Landwirthschaftsminister macht einen diesbezüg¬
lichen Vorschlag.

* Ei « Jeder baut nach seiner Nase. Wie das.in
Architektenkreiseu bekannte Wort : „Ein Jeder baut nach seiner
Nase " entstanden ist, erzählt K . Mohrmann in einem Lebens¬
bild«, das er von dem jüngst verstorbene » Altmeister der Gothik,
K. W. Hase,  im „Centralbl. der Bauverw." zeichnet. Er
berichtet : Im Jahre 1853 hatte sich Hase mit der aus Ungarn
stammenden Sängerin Cornelia Babnigg vermählt . Di « Ehe
war besonders glücklich. Die Frau ergänzte ihren Gatten und
nahm sich unter Anderem auch seiner wirthschaftlichen Geschäfte
an , was bei Hases selbstloser Gutmü .thigkeit wohl am Platze
Ivar . An einem Weihnachtsfeste schob sie ihrem Manne unter
den Tannenbaum ein auf 6000 Thaler lautendes Sparkassen¬
buch. „Jetzt bauen wir uns ein Haus, " war Hases fröhliche
Antwort auf dieses Angebinde . So entstand im Jahre ■1858
wett vor dem Thore der nur etwa . 40,000 Einwohner zählenden
Stadt Hannover , jetzt fast im Mittelpunkt derselben, .Hases
kleines und doch so eigenartig anheimelndes Häuschen . Als
weniger weitsichtig« Leute ihn toegcn des abgelegenen Platzes
und der ungewohnten gothischen Bauformen verspotteten , gab
der Meister eine Antwort , die zu einem geflügelten Worte ge-
worden ist. Sie lautete : „Ein Jeder baut nach seiner Nase,
ich heiße Konrad Wilhelm Hase ."

* Gefährliche Bornamen. Als Pretoria von den eng¬
lischen Truppen genommen wurde , gaben viele Eltern den Töch¬
tern , die zufällig an jenem Tag geboren waren , in patriotischem
Hochgefühl den Namen Pretoria . Für die bevorstehende Königs¬
krönung hatte man eine ähnliche Demonstration geplant : man
wollte den am Tag « der . Krönung geborenen Mädchen den
Namen Coronia ( !) geben. Gegen diesen Beschluß erhob sich
jedoch dieser Tage in einem großen englischen Blatt eine war¬
nende Stimme . Eine praktisch: Engländerin schrieb nämlich:
„Wollen denn die betreffenden Eltern ihre Töchter fürs ganze
Leben unglücklich machen ? Bedenken sie denn nicht, daß man
stets wissen wird , wie alt ein Mädchen ist, das den Namen
Coronia führt ? Und giebt es für ein« Frau etwas Schlim¬
meres , als daß Jedermann ihr Alter kennt ?" Diese Beweis¬
führung machte Eindruck .— es wird am Krönungstage sicher
kein Mädchen den Taufnamen Coronia erhalten . Wer feine
Tochter lieb hat , thut alles Mögliche , um ihr Alter rechtzeitig
zu verheimlichen.

Kleine Chronik.
Wie der „Kaspi " mittheilt , haben mehrere in diesen Tagen

m Berlin eingetroffene Schiffskapitäne mitgetheilt , daß sich der
Boden des Kaspischen Meeres  seit dem letzten Erd¬
beben  sehr verändert hat . So z. B . ist die KraSnowodski
Bucht , wo bisher die tiefgehendsten Dampfer der Kaspischen
Handelsflotte verkehren konnten , derart flach geworden , daß
gegenwärtig Dampfer mit nur 11 Fuß Tiefgang schon auf
Grund stoßen . Der Hafen selbst sei in noch stärkerem Maße
verflacht.

Nachdem Samum und Bailey,  deren Cirkus feiner
Zeit auch in Wiesbaden war , von Paris abgereist sind, theilt
der „Figaro " die Einnahmen des Unternehmens mit . In der
Zeit vom 30 . November 1901 bis 16 . März 1902 , d. h. in
106 Tagen und 164 Vorstellungen , haben die Gesammteinnahmen
2,482,374 Francs betragen . Die Durchschnittseinnahme war
also 15,136 Francs für jede Vorstellung und 23,419 Francs für
jeden Tag!

In Moskau  wurde eine Bande meist hochadeliger Hoch¬
stapler verhaftet , die in den letzten Jahren etwa 600,000 Rubel
ergaunert haben . Die Betrüger gaben sich meist als Vertreter
von Wohlthätigkeits >-G>esellschaften aus und fanden bs! der
sprichwörtlichen Freigebigkeit der Moskauer Kaufmannschaft nur
zu leicht Glauben . Die Angelegenheit erregt großes Aufsehen.

Dieser Tage hat die Polizei in Rio Janeiro  einen 22-
jährigen Burschen , Huberto de Castro , «ingefangen , der in seinem
Heimathsorte , Santo Antonio , Staat Rio Janeiro , 11 M o'r d e
auf dem Gewissen hat , angeblich um seinen bei einer Wahl er¬
mordeten Vater zu rächen. Das letzte Opfer Castros war der
Pokizeihauptmann seines Ortes.

Letzte Nachrichten.
rvl». Berlin , 9. April . Im weiteren Verlaufe der

gestrigen Konferenz in der Angelegenheit der Hypo¬
thekenbanken  erklärte laut dem „Berliner Tage¬
blatt " Minister v. Podbielski, er beabsichtige nicht, die
Verantwortlichkeit des Aufsichtsrathes über die in dem
Handelsgesetzbuch vorgesehene zu erhöhen. Es handele
sich nur darum , die Aufsichtsrathsmftglieder zu der Er¬
füllung der durch Gesetz und Statut vorgeschriebenen
Pflichten cmzuhalten. Ferner wurde die Resormbe-
dürstigkeft des Taxwesens eingehend besprochen. Von
Seite, : der Regierung wurde erklärt, die Frage der Ein¬
richtung von Taxämtern sei noch nicht reif. Schließlich
wurde die Regelung der Provisionen beini Pfandbrief¬
absatz erörtert und dabei von einigen Seiten hervorge-
hobcn, cs sei wünschenswerth, zwischen den einzelnen
Hypothekenbankeneine Verständigung in der Provisions¬
frage herbeizufllhren.

w-b . Brüssel, 9. April . ‘ Eine cnksfiihrliche Meldung
ubev den bereits erwähnten Zusammenstoß
zwischen  S o z i a I i st e n und P o l i z i st e n lautet:
Im Volkshause fand gestern eine Versammlung statt, an
der mehrere republikanische spanische Deputirte , die sich
hier aufholten, theilnahmen. ; Der AbgeordnÄeVandervelde
hielt eine Rede, in der er sagte, die definitwe Agitation
für das allgemeine Stimmrecht begann, man müsse nun
mit Gewalt den Vernrmftgründen zu Hülfe kommen.
Nach der Versammlung gerieth eine Schaar von 1500
Sozialisten mit Polizeimannschasten ins Handgemenge!
Zwei der letzteren und ein Sozialist wurden verwundet.
Eine Schaar wandte sich dann nach dem Palais des
Prinzen Albert. Polizei versperrte die Straße und ging
dann zum Angriff vor. Drei Ruhestörer sind verletzt.
Als Gendarmerie dazu kam, gelang es,, die Menge zu
vertreiben. Auch in mehreren Provinzstädten erfolgten
Kundgebungen zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts,
an die theilweise sich Ruhestörungen anschlossen. In Gent
wartete eine große Volksmenge an, Bahnhofe auf die
Deputirten , die aus Brüssel zurückkehrten. Die
katholischen Deputirten mußten durch Polizeimannschasten
und Gendarmen nach- chrer Wohnung geleitet werden.
In den Straßen , am Bahnhof kam es wiederholt zu Zu-
sämmenstößen. Nach Schluß der sozialistischen Ver-
sannnlung, die Abends stattfand, bildete sich ein starker
Trupp , der sich anschickte, die Straßen zu durchziehen.
Polizeimannschasten traten mit Revolvern in der Faust
der Menge entgegen und richteten die vorgeschriebenen
drei Aufforderungen an sie, auseinanderzugehen. Bei der
driften Aufforderung warf sich der sozialistische Deputirte
Anseele zwischen,beide Gruppen und beschwor die Partei¬
genossen., sich zurückzuziehen, was sie schließlich tlsaten.
In La Louvidre versuchten die Theilnchmer eine .Kund¬
gebung für das allgemeine Stimmrecht zu veranstalten
und die Bureaus eines klerikalen Blattes anzuzünden.
Das Feuer wurde sofort gelöscht. In Antwerpen
wartete gleichfalls eine Schaar Sozialisten am Bahnhof
auf die aus Brüssel zurückkehrenden Mtglieder der
Kammer und einpfing die klerikalen Abgeordneten mit
Schinipfworten. Die Menge gerieth nochmals mit der
Polizei zusamnien, ohne daß Verwundungen vorkanwn.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Mit Beginn des neuen Schuljahres fängt auch

Kirchgang d e r Schulen  wieder an ; «s wäre sehr et.
wünscht , wenn sich die Herren Vorsteher der fämmtlichm hie¬
sigen Schulen mit den Herren Geistlichen in Verbindung fe%t«n
damit es so eingetheilt würde , daß sämmtliche Schulen immer
zu gleicher Zeit in den verschiedenen Kirchen JugvnKgottesdiensi
hätten ; bisher war dies nicht so eingetheilt und für die bür'
Familien sehr störend im Haushalt . Bei ettvas Entgeg «̂
kommen beiderseits ist dies wohl leicht zu erreichen.

Ein . Vater , der gewiß im Namen Vieler spricht. , '
^ Elektrische Bahn nach Bierstadt.  Der kürz¬

lich in d:n Zeitungen mitgetheilte Magistratsbeschluß , die pro-
jcktirte Bierstadter Bahn vom Langenbeckplatz aus durch di,
Alwinenstraße nach der oberen Bierstadterstraße zu führe»
dürfte als ein weiterer Schritt zur Verwirklichung biefsr ir
Wiesbaden wie in Bierstadt als dringend nothwendig er¬
kannten Bahnverbindung mit Freuden begrüßt werden . Die
fragliche Linienführung hat jedoch, wie neuerdings verlaute»
sämmtliche Bewohner der Alwinen - und Solmsstratze veranlaßt'
bei dem Magistrat Protest zu erheben, weil die Straße zu schmal
sei und der Bahnverkehr infolge dessen für die Bewohner der
vornehmen Villenstraße besonders empfindlich« Störungen und
Schädigungen Hervorrufen würde . Die Berechtigung dieses Ein-
wandes wird allerdings nicht zu bestreiten sein,namentlich konnte ix
den letzten Umzugstagen beobachtet werden , daß es kaum möglich
sein dürfte , neben einem Möbelwagen noch di- „Elcktttfche " vor¬
beizuführen , wenn nicht mindestens di: ein« . Baumreihe ganz
besertigt wird . Ein solcher Eingriff erscheint aber ganz be¬
sonders dishalb bedenklich, als die ganze Bahnanlage an dieser
Stelle doch wohl nur als Provisorium zu betrachten ist. Von
verschiedenen Seiten ist deshalb der Vorschlag gemacht worden
die projektirte östliche Ringstraße von d:r Frankfurterstraße nach
der Bierstadterstraße , wohin später ohne Zweifel di- Bahn ver.
legt werden müßte , schon jetzt so weit fertig zu stellen, und die
elektrische Bahn dorthin zu legen. In diesem Vorschlag liegt,
wie ein Blick auf den Stadtplan zeigt, in der That eine fast
selbstverständlich scheinende Lösung der Frage . Die betreffenden
Grundeigenthümer dürften im eigenen Interesse gern bereit fein
das Unternehmen zu fördern , als durch die Anlage der Ring-
straße ihre Aecker demnächst Bauplätze würden . Hoffentlich g«:
lingt es den Bemühungen der betheiligten Körperschaften recht
bald , eine durchführbare Vereinbarung zu Stande zu bringen,
denn die Bierstadter Linie ist nach und nach zu einem dringende»
Bedürsniß geworden.

* In den statistischen Zusammenstellungen über die Ob si-
baumzählung  im Deutschen Reiche berücksichtigt Her:
Kreiswanderlehrer H o t o p von Homburg v. d. H. nur Aepfel-,
Birn -, Zwetschen- , Pflaumen - und Kirschbäume . Walnuß -,'
Pftrsich -, Aprikosen -, Quitten -, Mispel - und anderes Obst
vermißt man . Man könnte annehmen , Herr Hotop habe nur di«
Hauptobstarten in Betracht ziehen wollen und die minder-
wichtigen absichtlich unberücksichtigt gelassen. Es heißt aber
in seinen Ausführungen : Im Staat waren von je 100 Obst¬
bäumen 29,76 Aepfel -, 13,55 Birn -, 41,40 Pflaumen - und
Zwetschen -, sowie 15,29 Kirschbäume ." Diese Zahlen lassen
auch nicht das geringste Bruchtheil von einem Procent ,für alle
jene anderen Obstsorten übrig . Dasselbe gilt von den anderen
von ihm mitgetheilten Zahlen . Nun könnte man wohl annchmen,
Herr Hotop habe die Pfirsiche , Aprikosen und dergleichen den
Pflaumen beigezählt , obgleich dagegen sich doch berechtigte Ein-
wände erheben ließen . Das geht aber bei den Walnüssen und
einigen anderen Obstarten auf keinen Fall an . Es wäre inter¬
essant , wenn Herr Wanderlehrer Hotop das erklären wollte.

Geschäftliches.

Hitz-Schirme.
l eonhardtlitz, Fab«. gegr.im 36 Langgasse 36.

Saufende werden jährlich
ausgabt durch theures Nnnonriren in zweifelhaften Iw
sertionsorganen. Wer zur Erzielung geschäftlichen Gewinnes sich
des Inserats wirkungsvoll bedienen will, prüfe daher eingehend
die massenhaft auftauchenden Angebote von ssublicationsmitteln
und verschaffe sich vor Ertheilung eines Auftrags zuverlässige
Auskunft über folgende beachtenswerthe Hauptpunkte: Wie weil
erstreckt sich die Verbreitung? Ist die Verbreitung ganz oder
theilweise uarhwrisvar ? Mas spricht für das Gelefenweroen
des Inserats ? welchen Kreisen gehören die Leser an ? Können
ftsftrmählge Angaben über die Zahl der Bezieher des
Insertionsorgans gemacht werden? Wenn nicht, warum nicht?
wie ist die typographische Ausstattung des angebotenen
publicationsmittcls ? wie das Arrangenrent der Anzeigen?
Können Muster vorgelegt werden? wie stellt sich der Preis
gegenüber anderen, notorisch erfolgreichen veröffentlichungs-
mittcln ? — Können befriedigende Auskünfte auf obige Jraqe.il
nicht gegeben werden, so kann es für den kaufmännisch
rechnenden Empfänger gewisser Infertionsoffertcn nicht Zweifel-'
yaft sein, wie er sich denselben gegenüber zu verhalten hat,
will er sich nicht nachträglich den Vorwurf 'macken, er habe

SS zum Lenker binausgeworfen11

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen , niemals an die Adresse
eines Redakteurs , sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Margen-Ansgabr umfatzt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Rr . 43.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VeraniworilichorRodakicur sür den gciamml«» redaktionellen Theil: C Rötherdt:
für die Anzeiqen und Reklamen: H. Dorna »! Beide in Wiesbaden

Druck und Verlag der Ü. Schellenberg 'schcn Hos-Buchdruckcrei in Wiesbaden.

(
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Herr Pastor em. Dammann
Aird vom 6 . bis 13 . April im Evang.
Lereinshause, Platterstr. 2, Abends8hg Uhr,
über folgende Gegenstände sprechen:

Donnerstag : 7 getheilt durch 4000;
Ein schwieriges Exempel und dessen
Lösung.

Freitag : Eine Radicalkur. 4504
Samstag : (Nur für Männer und

Jünglinge) Eine gefährliche Allianz.
Sonntag : Allgcm.Abend -Versamm

lung. Thema: Unser Erbrecht.
Na «hm. 5 Uhr: Jesus u. d. Frau
(nur für Frauen und Jungfrauen)

Herr Pastor Dammann
wird diese Woche, 7.—12 . April , jeden
Nachmittag 4 Uhr Bibelstunde halten
im Saale des Christi. Vereins j. Männer,
Rheinstraste 54. 4576

König!. Preuss.
Klassen-Lotterie.
. Zur 4. Klasse, Haupt- u. Schlußziehuug

per 206. Lotterie, habe ich noch
Halbe Kanfloose ä Mk . 06 .—,
Viertel do. ä „ 48 .—,

auch während der Ziehung, abzugeben.
Ziehung beginnt am 12. April un

cauert 20 Tage. 4670
Jacob Ditt,

König !. Lotterie - Einnehmer,
Müllerstraße.

KMMDMMOW

Kir >8  Mark
1 Paquet

m\fß  Wöschk.
entfmltenb:

3 St . weiße Damen - .Hemden,
3 St . weiße Nacht-Jacke« aus

gutem Flock-Piqnö od. Köper,
3 St . weiße Bein -Kle.der»
V»Dtzd. „ Battisttaschentücher,
1 reizende Zier-Schürze.

Diese Artikel zusammen koste»
10 Mark ; andere Zusammen¬
stellungen nach Belieben. 4656

Güggenlieim&Marx
am Schlossplatz.

in der 4342

Schulbnchhandlnng
E. Bopnemann,

Cnifenürafe 36, €rke der MMO.

Streng reell!
Mbel jeglicher Art,

complete Velten,
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwi'chenbändlcr reell und billig große
Icistmiassäbige auswärtige

lstttnlsihej löMfaM
unter conlantesten Bedingungenu. strengster
Discretion auf monatlicheo. vierteljährliche
Ratenzablunge» ohne Erhöhung des wirklich
reelle» Preises. Langjäbrige Garantie für
solide Ausfübrung. Off. u. » . I».
an den Tagbl.-Verlag erb. h'81

Coilfirmllndell-Aiizügc
liefert nach Maß zu billigen Preisen 1812
_ _ « I». Klefimcl . Jabnstraße 12.

Kartoffel»
•»agnura bonum und einige Hundert Bohnenstangen
hat abzngeben 4652

»"ritz Weck , Frankcnstraße 4.

Geschäfts *Verlegung.
Ge»ci,äft in  Uhren, koldwaaren und electr. Artikeln

befindet sich jetzt

16  Langgasse 16
(im Hause der Bankfirma Pfeiffer & Co .), früher Langgasse 32 , Hotel Adler.

Chr . Nöll , Uhrmacher.
4497

«.' i/ 1

Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
Vom 1. April 1902 bis 31. März 1903 besteht der Casino - Vorstand aus

folgenden Mitgliedern:
Direetor : Herr Majorz. D. Rintelen.
Literar . Cvmmissar : Herr Geh. Reg.-Rath Caesar,

zugleich Stellvertreter des Directors.
Herr Obersta. D. Gran,

Leconomische Commissäre: für die Kellerverwaltung;
Baumeister Blume,

für die Hausverwaltung.
Rechner : Herr Rentner Carl Peters.
Sccretäv : Herr Amtsgerichtsrath Br . Hardtmuth. F 400

Wiesbaden , den1, April 1902. Der Vorstand.

Volk .8^ Concert
am Sonntag , den 13. April 1902 , Abends 7 Uhr,

in der Marktkirche:

„Der Messias “ .
Grosses Oratorium für Soli, Chor und Orchester

von Georg Friedrich Händel.

Mitwirkende:
Fräulein Elisabeth Wilhelmj von hier (Sopran ),
Fräulein Anna van Nieveit , Concertsängerin von hier (Alt),
Herr Nikoia Doerter , Concertsänger von Mainz (Tenor),
Herr Jan M. Hemsing, Concertsänger von hier (Bass),
Herr Adolf Wald von hier (Orgel)

und das städtische Kurorchester.

Dirigent: Herr Louis Lüstner , städtischer Kapellmeister und Königs.Musikdirector.

Eintrittskarten für Arbeiter u. s. w. zu 30 Pf. sind am 10, 11. und
12. April, Tormittags von 9—12 Uhr, im Arbeitsnachweis im Rathhaus

zu haben. F 352
Eintrittspreis an der Abendkasse 50 Pf.

Textbücher 10 Pf.

Visit-, Verlobungs-,
Einladungskarten etc.

in schönster Ausführung. 2o52
Jos . Ulrich , Lithogr. Anstalt,

Friedrichstrasse 39, nahe der Kirchgasse.

Wegen
Aufgabe des Mainzer Schuhbazars

findet Ausverkauf zu enorm billigen Preisen statt.
Nur

Goldgasse 17,
neben der Muckcrböble. 4457

Möbel und Bette «,
Roßhaar- u. SccgraSmatratzen, Deckbetten». Kiffen,
Tische ii. Stühle , lack. u. pol. Bettstellen, Wasch- u.
KIeiderschr.,Verticows,Kommoden,Sviegcl, sämmtl.
Polstermöbcl sind billigst geg. baar u. Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezirerarbeiten
aut besorgt. 3443

Anton I .eicber Wws „ Adelbeidstr. 46.

Kranken-Fahrstühle
verkauft und vermiethet i*h . Brand . Wagen¬
fabrik , Moritzstraße 56. Telefon 2281. 3889

Kin wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:
Mr . Hetau ’s Selbstbewalirnng

81. Aust. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk.
Lese es Jeder , der an de»Folgen solcher

Laster leidet. Tausende verdanke « dem¬
selben ihre Wiederherstellung . Zu
bezieh, d. d. Verlagsmagazin in Leipzig,
Neumarkt 21 »sowied. jede Buchhandlung.

X Kohlen. X
Da ich in 4 Wochen meinen Lagerplatz

räumen muß. so verkaufe ich zu folgenden
Preisen:

Nuß II in Fuhren, 20 Eentner, Mk. 24.—
Nutz III „ „ 20 , „ 23.-
Küchenkohlen„ „ 20 „ „ 22.—
Brikets „ „ 20 „ „ 19.—
Anzündeholzper Sack „ 1.—
Buchenholz per Ccntncr „ 1.40
Anthracit u. Preis.

Alles frei Haus . 389k
Audi *. Steimel,

_ Albrechtstraße 41» Hth.

Gartenkies,
stlbergrauen und gelben , sowie Rheinkies i«
schöner Waare empfiehlt zu billigsten Preisen

W. Ä. Schmidt,
28 . Moritzstraße 28 . Telephon 228.

Proben stehen zu Diensten._ 3753
Frübk. tPaiils . Julis u. ma^n. hon. Steing. 3.

Fortsetzung
des

Total "Ausverkaufes
ln

deutschen, französisclienn. englischen Herrenstoffen
zu au §sers :ewohnlich billigen Preisen.

11. MalilS , Herrenschneider,
Langgasse 32 . Hotel Adler.

Die Anfertigung nach Maass findet ebenfalls zu bedeutend reducirten Preisen statt.
14271
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Zum Besten der Krippe armer Kinder

Samstag *, 12., and Sonntag , 12. April 1902,
um 4 Uhr Nachmittags beginnend,

in den Räumen des Civil - Casinos , Friedrichstrasse:

Grosses Frühlingsfest,
unter gütiger Mitwirkung von

Frau fjeffler - Kur kiiardt , Kgl. Hofopernsängerin,
Frl . Santen , Kgl. Hofschauspielerin,

9 Arnstadt , ,, „
» Edelmann , „ „
» Cordes , „ Hofopernsängerin,

Herrn Löffler , ,,

Herrn Director Cour . örelier , Kgl. Bayr. Hofscliauspieler,
,, Aallentin , Kgl. Hofschauspieler,
„ € rOttlieb , Clavier-Yirtuose,
„ Schuh , Kgl . Hofopernsänger,
„ Concertmeister «Iraner,
„ Director Hoehstädter.Hofschauspieler,

Ausserdem Vorträge des Schuh’schen Quartetts, der Wiesbadener Damen-Kapelle und
der Kapelle des Füsilier-Regiments(Kur-Hess.) No. 80.

Frühlingsreigen,
getanzt von 18 Kindern hiesiger Gesellschaftskreise.

Lebende Bilder,

Schäferspiele,
ausgeführt von Damen und Herren der hiesigen Gesellschaft , arrangirt von der

Kgl . Balletmeisterin , Frl . Balbo.

arrangirt von Herrn Maler Kossutli und Fräulein Eiclielroth.

Karten für den ersten Tag (12. April) ä 5 Mir . , für den zweiten Tag (13. April) ä & Mir . , für beide Tage G Mir.
sind zu haben in den hiesigen .Buch - und M iisikuliess - tl andl uaageii , ferner bei den Herren Aschner,

\\ ilhelmstrasse, und Anglist Engel , Taunusstrasse . E47»
Das Comitee.

TMMill- GkllliMgk.
Heute Donnerstag, 10. April,
Abends 9 Uftrr Probe.

Nach derselben:
Wichtige Besprechung.
Um recht zahlreiche Be^

theiligung bittet F451
_ Der Obmann.

S MSflS VlGH

Wein - Restaurant.
Neu eröffnet.

Frühstückstisch . Mittag. Reichhalt. Abendkarte.

Zu gefl. Besuch ladet höflichst ein

II . Pag ;el.

Landbuttcr,
113 vorzüglich und frisch, 113.

42 Feinste Alp. Limburger Käse 42.

80 Sllgäner Schweizer Käse 80.

90 Algäuer Emmentftaler 90.

78 Fst. fette Holländer Käse 78.

Mlljslh'sKpeclalgesly., MaMllr.23.
HkMM'r Wdiliz-Wliikl

ist das rieste.
Gicbt ohne Ei den delicatesten Pudding. Zu haben
in allen besseren Geschäften. 3763

l .an « KaN,e iil.
Thermalbädera 50 Pf.

im Abonnement billiger.

I
832

Epochemachende Erfindung
auf dem Gebiete der Hygienie

Z. Bacheberle ’s

Hygienische Priskalin -Seife
und

Krystall ■Priskalin ■Kasir - Scife Im Köcher.
Patent-Herstellung. P.-G. No. 154,350 und D. R.-G.-M. No. 49,735.

®je Prisk .alin -Seife ist eine 1 niversal -Toiletten - Seife und als solche die bedeutendste an hygienischem Werthe , zugleich
eine Ideal-SchÖTiheitP- und Kinder-Seife ersten Hanges.

Mild. Zart.. Erfrischend. Wenig Seife giebt genügende Waschkraft . Höchster Fettgehalt , unerreichte Neutralität . Begutachtet
von hervorragenden ärztlichen Autoritäten und Versuchsanstalten. Analyse bei jedem Stück.

Preis per Stück 50 Pfennig . - WH
Zir . Baclieberle , Keuchen . Fabrik gegr. 1832. Ehrendiplom und Medaille Strassburg 1895.

Krhältlich:
Im Depot bei Herrn Dr . Jo Mayer , Taunus-Apotheke und Zweig-Apotheke Sonnenberg.

In den Apotheken bei den Herren:
l >r. A . l ade Kacbf . , Inh. Air . Heim,

Kgl. Hof-Apotheke.
II r . II . Kurz , Lüwen-Apotheke.
Kd . von Meyerfeld , Theresien - Apoth.
VI. Hiirk . Wilhelms -Apotheke.
,1. beyberth . Adler-Apotheke.
H . .Wiiller , Kronen-Apotheke.
Apotheker Stau . Victoria-Apotheke, Rhein¬strasse 41.

In dem medizinischen 11 narrnliaus
bei Herrn:

I*. .4 . Kto ««*, Taunusstrasse 2.

In den Karlunierie -Geschäften bei den
Herren:

Ibr . HI. 11 her «heim . Wilhelmstrasse 80.
■lacke & Ksklony . gegenüber dem Koch-

brunnen.

In den IIro {j **rien bei den Herren:
Otto Sieber «. Apotheker , nebln dem

König!. Schloss.
Drogerie A.  Cratz . Inh . I >r . C . Kratz,

Langgasse 29.
Koni « Schild . Langgasse 3.
Willi . I iir . Tauber . Kirchgasse 6.
Oskar Siehert . Taunusstrasse 50.
A.  iSerli,i S . Gr. Burgstrasse 12.
HA«II«. » eliild . Friedriohstr . 16. Filiale:

Michelsberg 23.
„Sanitas“, Otto Kille , Mauritiusstrasse 3

Filiale: Moritzstrasse 12.
.Zum rotlien Kreuz“, Krnsit Mocks , Apo¬

theker, Sedanplatz 1.
"Uly  ISraefe , Wehergasse 37, Ecke

Saalgasse.

In den Coiffeur -, Friseur - und Par¬
fümerie -Geschäften bei den Herren:

Kd . ilosener , Kranzplatz 1. Filiale:
Wilhelms!,'. 42.

Vlax Grlirtli . Kgl. Theater -Friseur, Spiegel¬
gasse 1, Ecke der Webergasse.

Wilhelm « ulzbacli , Hofliefer., Spiegel¬
gasse 8.

Adolf Weidmann ’* Aarhl '. , Inhaber
Itieliard Mlein . Museumstrasse 3,
Hotel St. Petersburg.

W . Btlookhaus , Damenfriseur , Friedricli-
strasse 5.

.lob . Wunderlich , Wilhelmstrasse 48,im
.Nassauer Hof“.

II . Oierscli . Goldgasse 18.
Willi . Jenett , Carlsplatz 1.
Kobert Thein , Bahnhofstrasse 3.
* . II . Mo |ip . Taunusstrasse 32.

W . Mlein , Marktstrasse 17.

linst « » Ilertzig . Schwalbacherstr . 45a,
Ecke Michelsberg.

J - Kei *t , Moritzstrasse.

in üchlansenbad

Kerner in den Krinenr Oen » i iiftem
w . Galnmke . Goldgasse 1.
A. tiolitor . Wellritzstrasse 29.
'Willi . Kranz , Hellmundstrasse 5.

in dem Kriaenr - und l *arfiiinerie -fäeMcIiäft des Herrn Gg . Schneider.
Engros - Veriandl:

Main.J . M. Aiulrene , Droguen en gros, Hinter d. Lämmchen 2 und Neugasse 1, Frankfurt a. li
•I. W . Zimmer , Friseur -Artikel en gros, Clemensstrasse 3/5, Frankfurt a. M.-Bockenheim.

General-Vertreter: €ceorg Leiinbac *ii , Landhaus Langen, Bezirk Darmstadt.
(Man.-No. F11.715) F15
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Kaufmännische Fortbild ungs -Schule.
Sämmtltche Lchrbiiciicr sind soeben eingetroffen.

Heinrich Roemer,
Buch -, Kunst - und Antiquariats -Handlung — Langgasse 32, Hotel zum Adler.

Kleider Jackets
Bloaisen

chen-
— Paletots
— Röcke

Capes

in reizenden Formen und Stoffen empfehlen in grossartiger Auswahl

?ormaisW. Thomas,
Telephon 2236. Webergasse6, Ecke Kleine Burgstrasse.

Große - WH

Wuureu-Versteigerung.
Heute Donnerstag,

Vormittags 9Va und Nachmittags 2 1/a Uhr anfangend , versteigere ich
aus einem hiesigen Geschäft in meinem Berstcigerüngslokale

:i Marktplatz 3,
an der Delaspeestrahe,

500 harte und weiche Hüte in allen Weiten , 200 Mützen,
500 Strohhüte für Herren , Knaben und Mädchen , ferner
300 weihe feine Herren -Hemden , 50 Dtzd. Kragen , Vor¬
hemden, weihe Damen -Hemden und -Hosen, sowie hochfeine
Herren -Lackstiefel und Sandalen und 20 Herren -Gnmmi-
regenmäntel.

Beruh . Rosenau,
Auktionator und Taxator.■ .. . . - . .

Wuuren-Versteigerung.
Morgen Freitag,

^oll . cr. , Vormittags 9 ‘ a und Nachmittags 2V- Uhr anfangend » läßt ein yiestgcs
Geschäft nachverzeichnete Waaren im Saale

Zu den 3 Kronen,
Kirchgasse 23,

öffentlich meistbietend gegen gleich baarc Zahlung versteigern.
Zum Ausgcbot kommen:

Weiße Herren - Oberhemden , Damenhemden m. Stickerei, Damenhose » ,
Nachtjackeu, weiße Unterröcke, Kinder-Kleidchen, Kindcrwäsche, Herren- und
Damen - Bibcrwäsche , Normalhemden , Unterwäsche, Corsets , Damen - und
Kinderschürzcn in weiß , schwarz und farbig , Handschuhe, Strümpfe und
Socken, « ravatten , ferner 200 seidene Sonnen - ü . Regenschirme für Herren
und Damen und dergl . m. F 235

Der Zuschlag erfolgt auf jedes Letztgebot.

Ferd . Marx Hachf . ,
Büreau r Kirchgasse K. Auctionator und Tarator.

Telephon 2236.

ickü8-WMW-w !l
auf Gegenseitigkeit in Hannover.

m 1 Errichtet im Jahre ISSN . {JSJ

Militärdienst-Versicherung. Lebens-Versicherung.
Gresammtversicherungsbestand: 295 Millionen Mk . Versicherungssumme.

Gesammtvermögensbestand . . .110  Millionen Mark.
Gesammtauszahlungen . 34 Millionen Mark.

Im Jahre 1.001 wurde » 18,363,000 Xark lersicherunxssniiiine
beantragt , 2,130 .000 Hark mehr als im Vorjahre.

Die Deutsche Militärdienst - und Lebens - Versicherungs -Anstalt auf
t . egenseit 'gkeit in Hannover übernimmt unter äusserst günstigen Bedingungen die,
V ersielierung von Capitalien auf den Fall der Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht,
im Deutschen Reiche — Militärdienst -Versicherungen — und für den Fall der Er-!
reichung eines bestimmten Lebensalters oder des vorherigen Ablebens mit Einschluss der Kriegs¬
gefahr — Lebens -Versicherungen , Auch bietet sie vorzügliche Gelegenheit zur Be¬
schaffung von Capitalien für Tächteraussteuer -, Studien ?.wecke etc . Alle Leber-
schlisse fallen den Versicherten zu . E516

leue Ausstellung;

Slm Brunnen vor dem Thore Nicht eher fand er Ruhe;
Die alte Linde rauscht. Ihm batt' es angethan
Mil ihrem Schatz die Lore Der Glanz, den ihre Schuhe
Dort füge Küsse tauscht. Dm» Kentuer 's Michft Ha'n.

Zn hahen in den meisten Geschäften.
Fabrikant: Gart Mentner in Göppingen . F91

Eiserne Bettstellen
werden wegen Aufgabe bcS Artikels zu bedeutend reducirteu Preisen auSverkaust. 4

Cour . Krell , Taunusstr. 13, Ecke Geisberg str.

1. Schillerplatz 1.
m~  Zutritt frei . - W, 4672

Schulbützer und Schulartikeln
empfiehlt billigst

Kob. 8chwah, Buchbinder.
12 Faulbrnnnenstrafie. Faulbrnnneiistraßc 12

Diariums,
160 Seiten stark, solid gebunden,

_ per Stück 28 Pf. _ 4577

iut bürgert Nriml-MilllMW
k 70 Pf . Blcichttratze 2 , 2.

Grotze BorrätHe
in allen Banmsäiulartikeln, specicll Obstbänine
Coniferen, Zierbänme und Ziersträucher liefere
billigst: auch Nebernahmc ganzer Anlagen von Obst-
»nd Ziergärten zu billigen Preisen hei solider
Ausführung. 17470

P. Klein,
Baumschulen - und Landschaftsgärtnerci.

Inhaber: J . Hawl !ti-h >.
pW Fernsprcchanschlnß 2624 . GUI

Legehühner
1902er, Mcirzbrut, Italiener Rasse, prächtige
Eierleger, garanlirt leb. Ankunft, 1 Stamm
13 Hühner, 1 Hahn 22.50 Mk.. 80 St.
dicke Trinkcier4 Mk., lO-Pfd.-Collo Kuh-
butter 7 Alk., Alles franco Nachnahme.

Glaser,
Monasterztzskab. Breslau.

100 Stück Matratzen
ui Stroh. Seegras, Wolle, Capok und Rofihaar,
in allen Grützen von5- ,80 Mk. auf Lager.
Vi «. Vendle , Möbel-Gesd)., Ellenbogeugasse9.

Familien -Slachnchten

Danksagung.
Allen Denen, meldic uns bei dem

schmerzlichen Verluste unserer nun in
Gott ruhenden liehen, guten Mutter,MilMWIIkMeldtt

Mme..
so trostreich zur Seite standen, sagen
wir Hiermit nnseru herzlichsten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei dem uns so schwer
betroffenen Perlnstc sprechen wir
hierdurch nnsern herzlichsten Dankans.

Familie Schmidt.
Sonnenberg.
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Eibenschütz -Conservatorium der Musik,
zugleich Tlieater -Sclinle für Oper und Schauspiel.

Sonntag « den 13 . April . l%'aclimittas :ii 3 Ulir,
Residenz - Theater zu Wiesbaden (Direction Dr. phil, M. Rauch ) :

. dramatische Sehiiler-Anffülirnng.
1) Cavalleria Rusficana . . P.

(Scene und Duett, Lola's Lied.)
Mascagni.

2) Hansel und Gretel
(1. Scene.)

•)) Humoristische Soloscenc ..Ich denke dran“
4 ) Martha (Finale u. Quartett a. d. 1. Akt)
5) „Die Kunst geliebt zu werden“ . . . .

(Liedergpiel in einem Aufzuge).

H. Humpordinck.
A. Osterloh.
F’. v. FJotow.
F. v. öumbert.

Kegle: Herr Hanns Schreiner , Kgl. Schauspieler und Lehrer der Anstalt. .
Musikalische Leitung: Herr OirectOr Albert Eibensclaiitz.

Orchester : Kapelle des Füsilier-Regiments von Gtrsdorff (Kurh.) Ko. 80.

Der Reinertrag ist zu Gunsten der Armen der Stadt Wiesbaden bestimmt.
«■reise der Plätze : Balkon Mk. 1 —, Sperrsitz Mk. 2.—, I. Rangloge Mk. 3.—

Voraus - Bestellungen werden von jetzt ab an der Kasse des Residenztkeator»,
sowie im Büreau des Conservatoriums, Luisenstrasse 4, entgegengenommen. 4251

Volksbildnngsverein zn Wiesbaden.
Die dicSjuhrige ordentliche Mitqlieder -Bersannnlnng ( General -Ber-

sammlniig ) findet Samstag , den 1» . April , Abends 8 '/- Uhr, im Damensaal
des Nonnenhvfcs statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Voranschlag für das Jahr 1902/03.
4. Wahl des Ausschusses.
5. Sonstige Vereinsaugelegenheiten.

Zn dieser Versammlung werden die geehrten Veremsmilglieder hierdurch cin-
geladen. Gäste sind willkommen. 1?220

Wiesbaden , den 10. April 1902.
Im Namen des Ausschusses:

Der Vorsitzende. l -olindorft ". in Vertr.

Handschuhe.
Grosse Auswahl in allen Sorten Handschuhen:

Klace -, Sued -, Wascli - u. Wildleder -. Juchten -. Rncca -Hand *cliulic.
Priina schwarze , weisse u. farbige fülace -Rnndsrhübe zu billigen PreisenW’a »chächte Leinen - u. Elünisch - l-eder -linitatiou -Hand -icItulic.
Seidene n. läl de pers -Handachnlie mit verstärkten Fingerspitzen.
Ntofr -llandücbulie in allen Farben von 50 Pf. anfangend.
Iieder - Iinitation -Handscbulie , gute Qualität, Paar 1 Mk.
Halb -Handschnlie in grosser Auswahl.
Radfahrer -Handschuhe in grosser Auswahl.

Cravatten in grosser Auswahl in den neuesten Musternu. Fapons.
Grosse Auswahl In Hosenträgern , Gürteln und Portemonnaies.

Kragen , Manschetten , Hemden
empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen

Weh nullt , Handschuh-Geschäft,
IS Langgasse IS . 3503

Zelten preiswerth
bringe ich in garanlirt bester Qualität znm Verkauf:

k-leg . Nnstb.-Bücherschränke . .
Spiegelschränke.
Kleiderschränkc, 1-tl,.

do. 2-th.
Küchenschränke.
Elegante Nutzb.-Büffets , innen(Achen, reich geschnitzt . . .
Vertieows mit holten Aufsätzen
Pichcn-Flnrtoiletten.

Mk. 4«
,,
„ 17

»2
„ 24

147.
„ 32
„ 3k»

Schreibtische . Mt.
SluSziehtische . „
Nustb. -Kommoden mit vier

Schubladen . . . „
Waschconsolen und -Kommoden „
(Sinzclne Sophas.
Ottomane « .
Eleg . Salongarnituren in Plüsch

(Sopfta und vier Sessel ) . .

tt
i»

30
2k
24
111
30
85

UM)

Betten eigener Anfertigung,
cempl . Zimmer -Einrichtungen , Tische, Stühle , Spiegel , Lnxusmöbcl in reicher Auswahl.

DM—Günstige Kaufgelegenheit für Brautlente u. Pensionen . - MkI
Eigene Polsier -Wcrkstätte. - - Transport frei . 4561

Fei *®!. Marx Nachf ., 8MW 8.

$ei | e
beim Waschen mit bestem Erfolg anzuwenden

in kaltem Wasser . mit Kochen oder
in warmem Wasser g ohne Kochen •

überhaupt nach jeder Waschmethode
auch zum Bade für Jung und Alt.

F 335

Als besonders preiswerth © und gefällig ;© Tafelweine
offeriro ich: ,

ISOJer Xirrsleiner
ISOScr O.urclicr
ISOSer Blnllgarter llcmlcllierg
1899er Rriedelcr
l * 9Jer Erdener Treppchen
1895er Wallporzheimer
1* 95er Ober -] n -ge ! bei ui er
1895er Uertoc
1895er St . Julien

I

per Flasche Mk. 0.80

Telefon 3UM.

wejsse
Rheiu-
Weino „ ., „ 1.50
Mosel- „ „ „ 0.8>>
Weine „ „ „ 1.20
Peutsche „ „ „ L-

Rothweine „ „ „ 1.50
" „ „ t—

. . . Rothweine „ „ 1.50
Man verlange Preisliste und Proben.

TIiirtin Lemp , AdolheidstrRSse 47,
Weinbau und Weinbandel.

3145

Jedes Stück
1 Mark.

Fertige Blousen Stück 1 Mk. ,
Unterröcke „ i Mk. ,
Pique -Jacken, weih. „ 1 Mk. ,
Damen -Hemde« , weiß, „ 1 Mk.,
Damen -Hosen , weiß, „ 1 Mk. ,
Knabcn -Lweaters 1 Mk .,

JffllSfdjarP , extra weit. „ 1 Mk.,
Kaffeedecken „ 1 Mk .,
Bett -Vorlage « „ i Mk.,
Biber -Betttücher „ 1 Mk .,
Taschentücher 6 .. 1 Mk .,
Corscts „ i Mk.,
Tischtücher, Halbleinen. .. 1 Mk. ,
Küchcn-Handtüchcr ti „ 1 Mk .,
Scheuertücher 5 , 1 Mk.

bei 4275

fiaisier - Fa n ora ina.

Schlotzplatz.

irx,
Handschuhe LZKSL

'ei Pritz Streusel «. Kirckansse  37 . 3480

Premier-
seit 27

Krste
Cataiog

The Premier
1 Cvcle Co. Ltd.

Fahrräder
■ialiren

Marke.
gratis . F 86

Nürnberg-Doos.

Pflanzen -Äährsalz,
virkinmster Dünger für Blumen , Gemüse,
Lbstbäume re. , nach Vorschrift des Herrn
Professor Br . Paul W'atgner . heVfleUflit
>01t C . Sehe . liier & Cie . in Köln , empfiehlt
'1 Daten h  35 , 50 , 70 n . 100 Pf . liebst Gebrauchs-
Anweisungen. X»,»IL» « „ Samen -Sand-
»ng , Mtche lsberg 14. " 4288

Kartoffel» Kumpf 15 Pf ., mafrnum
bonum1ft Pf., gelbe 18 Pf.

'chwalbacherslraße71. Tel. 2734,

Rheinstrasse 37 , Ecke Luisenplatz.
Im neuen Lokale»

Ausgestellt vom 8. bis 12. April:!>s*es «leit
mit dessen malerischer Umgebung

Eintritt 30 Pt. Kinder 15 Pf. Abonnement.

l!eck(‘r's*s Conservatorinin
der Musik.

iahnstrasse 2, !. Gegründet 1873.
PH?“* Montag, den 7. April: Neue

Kurse im „Clavier - und Violinspiel“ (von
der Elementarstule bis zur Virtuosität)
im „Solo - und Chorgesang “ (Hamen-
Chor ). — Vollständige Ausbildung für
Concert und Bühne . — Seminar zur
Ausbildung von „Clavier - und Gesangs¬
lehrern und Lehrerinnen. — Opern-
chorscliule . — Eintritt jederzeit. —
Prospecte und Anmeldungen durch den
Director H. Becker . 4384

Naumanns
Fahrräder,

weltberühmte Marke,

mit und ohne Freilauf , empfiehlt
zu billigen Preisen 3786

Carl Stoll,
Heümundstrasse 33.

Radfahrschule: Biebricherstr. 33.

Deutsche Steinholz -Industrie
ftehmidt «fc Brenner , Hanau a . M .,

empfehlen fidi zur Herstellung

9r fugenloser Steinholz-Fußböden ^
in verschiedenen Farven.

Silberne Medaille Frankfurt a. M . 1901.
Die Steinholz -Fustbödert sind fntzwarni, wasserundurchlässig, scuer- und schwamnisichcr,

ewm nien weder lliiffe, nodi Eindrücke, begeben sich geräuschlos und lauen sich sebr Itidjt reinigen.
Alte ausgetretene Bretter-, Asphalt-, Cenleut-, Terrazzo- und Plattenböden lassen sich durch

ilusbringiiuff vo» Sleiuboli-Aiasic in kurzer (8e it iu Steinholz -Fußböden un>waudeln, ohne datz
der alte Belag entfernt zu werden braucht. —WH

Muüer, Prospecte und Zeugufsic über ausgesnkirte tzlrbciteu prompt aus Verlangen.

Zamenhandlung5chmdling,
Nengasse 1, vis-L-vis dem Accis-Amt,

betmle reelle».poerlöfüge Vezu-Welle für sämmtliche Kie«
Gemüse-, Vlumell-, Klee- und Grassmen

in achter la keimWger Lnnlitiit.
Preisliste gratis . - W? 3682

Fine Record zu 6, 7, 8 und SO Pf.,
heiicbfcsle narbe «1er ( iegenwart , mild , aroinatiscli unil hi -hüniinlirh,

probire jeder Raucher , nur zu haben bei

MW,. « bl « * ,te * «ilonnade « S.
“ ® * " WMvIIvI 9 Langgn, «c 12 . HSotel liller.

zugleich

Theater-Schnle fiir(Iper und Scliiinspiel.
Hauptinstitut : Wiesbaden , Luisenstrasse 4.
Zweiginstitut : Mainz , Schiller platz - <>.

Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst , von der Anfängerschaft bis
zur künstlerischen Reife . Vorzügliche Lehrkräfte , darunter Künstler

allerersten Ranges.
Beginn des neuen Trimesters:

Montag , den 7. April.
Aufnahme neuer Schüler jederzeit . Alles Nähere durch den 4252

Director Albert lEübenseliiltz,
Prospekte gratis . Clavier-Virtuose.
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